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Zwölf Kohlköpfe mit Brillen: 
Verunglimpfung derStaatssymbole Ein Beleidigungsverfahren wegen Verun­glimpfung des Staats und seiner Symbole ist ge­stern gegen die Dekorateure eines Optiker-Ge­schäfts an der Scbellingstraße eingeleitet wor­den. In der Auslag� waren zwölf Kohlköpfe mit Brillen und ein Bild des Bundeskanzlers und sei­ner Frau ausgestellt. jf Süddeutsche Zeitung, 21. 8. 86 
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zwan Jahre aullhn gewartet 
Zwölf Jahre hatte Avital treu auf ihn 

gewartet. Als sie sich vor.ne_un Monaten 
in ihrer modernen Drei-Zimmer-Woh­
nung in Jerusalem in die Arme sanken, 
wurde Avital sofort schwanger. 

Bild 7.11.86 

Endlich: Norm für 
dänische Gurken 

KOFENHAGEN (dpa) 

Katzenpak!.�� 
.. 

Redaktion "Elau" 
Asselner Hellweg 106a 

Das staatliche dänische 
Institut für Pflanzenverede­
lung hat eine Norm für Gur­
ken vorgelegt. Nach dem 
neuen Standard darf eine 
dänische Gurke nicht kür­
zer als 27 und nicht länger 
als 37 Zentimeter sein. Das 
Idealgewicht liegt zwischen 
300 und 4(}() Gramm. Nac? 
den Vorstellungen des Instl· 
tuts muß eine dänische Gur­
ke an dem einen Ende eine 
Verjüngung von vier Zenti· 
metern aufweisen. Dem ln· 
stitut ist es nach eigenen 
Angaben gelungen, eine 
Standard-Gurke zu züchten. 
Als Nachteil wird allerdings 
festgestellt, daß diese Züch­
tung kleine Stacheln auf der 
Schale besitzt. WAZ. 22. 7. 86 

Ein Klo für 
jeden Briten 

London _ Der britische 
Thronfolger Prinz Charles hat 
erneut Kritik am Ve!fall �er In­
nenstä dte in Großbr1tanmen g_e­
übt. In einer Rede vor �en Spl�­
zen der britischen Baumdustrle 
prangerte er an, daß immer neue 
Bauprojekte die Landsch

_
aft ze: 

störten während zugleich die 
Not de; Menschen in den S�ums 
ignoriert würde. Die A�beltslo­
sen seien bereit zu arbeiten und 
voller Ideen. Für ein Ba?pro­
gramm in den Innensta dten 
schlug Charles den Slogan vor: 
.A loo for you by 1992" (Jedem 
�ein Klo bis 1992). (dpa) 
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IN- EIGENER SACHE 

Schon alle verklebt? 
Du hast schon alle Aktions-Sticker, die der letzten Ausgabe beigelegt waren, verklebt? Kein 

Problem. Soweit der Vorrat reicht, kannst Du weitere bei der Redaktion bekommen gegen 

Einsenden. des Gegenwerts in Briefmarken: 1,- DM pro Sortiment plus Porto. Bei uns be­
kommst Du auch noch Nelson-Mandela-Buttons: Für 2,- DM pro Stück plus Porto. 

Schluß mit der Sucherei! 
Du willst in einer alten elan etwas nachschlagen, hast die Hefte aber an verschiedenen Or­
ten in Deinem Zimmer verstreut Schluß damit! Für 15,- DM bekommst Du bei uns den Jahr­

band 1986 aus stabiler Pappe und mit Kunststoffbeschichtung. In ihm kannst Du die Hefte 

einsortieren. 

Wenn Du die Hefte nicht mehr (alle) hast, kannst Du für 35,- DM das elan-1986-Paket be­
kommen: Jahrband mit allen zwölf Ausgaben. 

Mit der Kamera gegen Jugendfeinde. 
Du willst mitmachen beim elan-Fotowettbewerb? Du willst wissen, um was es bei diesem 

Wettbewerb geht? Du willst einen der Preise gewinnen? Schlag mal Seite 29 auf. 

IMP R ESSU M 

" elanwurde ausgezeichnet mit dem ersten Preis der Weltorganisation der Journalisten (IOJ) für kämpferische Berichterstattung und Solidarität mit dem vietnamesischen Volk (1968) und mit dem Diplom des Weltbundes der Demokratischen Jugend (WBDJ) für besonderen Einsatz im antiimperialistischen Kampf für Frieden, Demokratie und sozialen 
Fortschritt (1973). 
liERAUSGEBER: Birgit Radow, Vera Achenbach, Gerd Hertel CHEFREDAKTEUR: Thomas Kerstan. STELLV. CHEFREDAKTEURIN: Ann� Haage (verantw.). 
GESTALTUNG: M. Uras. ANSCHRIFI' DER REDAKTION: Jugendmagazin elan, Postfach 13 02 69, Asseiner Hellweg 106a, 4600 Dortmund 13, Telefon: (02 31) 2715 01-02, Telex: 
8 227 2114. DRUCK UND VERlAG: Plambeck & Co, Postfach 10 10 53, Xantener Str. 7, 4040 Neuss 1, Telefon: (0 21 01) 5 90 30. GESCHÄFI'SFVHRER: Josef Mallmann. PREIS 
INlAND: Einzelpreis 2,- DM, einschließlich Mehrwertsteuer, Jahresabonnement 24,- DM einschließlich Zustellgebühr. KONTO: Plambeck & Co, Postgiroamt Essen, 
Kontonummer 150 107-435, BLZ 360 100 43. ACHTUNG: Leserbriefe, Kritik und Anregungen direkt an die Redaktion schicken, Abo-Angelegenheiten und Adressenänderungen 
an den Verlag! 
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elan bei 
jüngsten 

Josel Gochermann, 

26, CDU 

"Ich bin nicht nur Naturw 
· 

: · ) 
schaftler, sondern auch Rese > 
Offizier der Bundeswehr." So · ·.·•· ·•• .· . 
gründet der angehende Physiker, ••· ·.··· · 
und Astronom Josef Gochermann, . ·· 
warum er bereit ist, am Krieg-der-·"-· 
Sterne-Programm SDI mitzuarbei­
ten. "Weltraumforschung ist ein 
Aufgabengebiet, das ich an der 
Ruhr -Universität Boc u mjtbe 
treue. Und wenn ich einen 
entwickle, ist er sicherlich auch 
militärische Aktionen 
SDI ist ein Forschungsprojekt 
uns viel bringen kann. 
gesehen ist es ein ganz wichtige 

Baustein." 
.Josef Gochermann vor dem von ihm vorge­
schlagenen Treffpunkt, dem teuren Hotel 
Lottental: .,Ich bin schnell zur Erkenntnis 
gekommen: Wenn du vvas erreichen vvil 

· 
mußt du Vorstandspositionen übernehmen .. 

Im Strauß·Wahlka ,, Blut gelec 
4 

den 
BunCJ 

Josef Gochennann kandidiert 
für die CDU in Gelsenkirchen. 
An seinen wissenschaftlichen 
Plänen wird ihn der Bundes­
tag kaum hindern. "Mein 
SPD-Gegenkandidat ist 
strenger 
Zum Wahlkreis l'!"etloT'f•n 
wie die 
Herten, da wird 
lieh sein, ihn 
zu schmeißen. 
lieh neue 
zen." 

"Berufli gute 
Chancen!' 

Um 
. 
seine persönlichen P�­

spektiven muß sich. Gocher: 
mann nicht sorgen: "Ich habe 
beruflich sehr gute Chancen 
vor mk. Ich möchte in der In­
dustrie im Bereich Forschung 
Und Entwicklung aktiv sein." 
Josef Gochennann weiß, daß 
der von der CDU verkündete 
wirtschaftliche Aufschwung 
an vielen anderen Bun(iesbqt� ·· 
gern vorbeigega:rtgeii ,iSt; 
"Beim Abbau del" Arbeitslö_sig... · 
keit haben wir uns in der Zeit­
spanne siebetlieh ein bißeben 
vertan." .Allerdings. Heute 
sind eine halbe Million Men. 
sehen melu;: arbeitslos als vo 
der Wende. ,;Dafür haben wir 
es geschafft; vier Jahre hinter­
einander einen Ausbildungs­
pl'l,�td zu schaffen." 

.teJtrstellen-Rekord -
ohne Garantie 

Den Rekord hat die CDU g� 
schafft, allerdings in einem 
anderen Sinne, als Gocher-f mann behauptet: Die Zahl der 
Jugendlichen ohne Lehrstelle 
ist von 200000 im Jahr 1983 
auf 325000 im Jahr 1985 g� 
stiegen. (Kohl hatte vor der 
letzten Wahl erklärt, er .,garan-
tiere" jedem Jugendlichen ei­
ne Lehrstelle.) 
Gochennann läßt sich in 
nem Glauben nicht 
tern: "Die 



Politiker sind nicht alle gleich. Auch nicht die jun­
gen. Anne Haage und Adrian Geiges sprachen rnit 
den jüngsten Bundestagskandidaten von CDU, 
CSU, SPD, GRÜNEN und FRIEDENSLISTE. ' 

estags - Kandidaten 

von 

im In­
die Neue­
in staatli­

überfüh­
Deutsche 

ieV1rerlcsci1MIIilbl�d soll se-
hen, wie er mit seinem Rie­
senvermög damit klar 
kommt:" Diese .�sung" hilft 

�lticht den Mietern, aber 
der CDU: Sie hat ihren Wahl­
kampf-Schlager. 'Und die Ge­
werkschaften haben viele Mil­
lionen Mark weniger in den 
Streikkassea (im nächsten 
Jahr geht es wieder um die 
35-Stunden-Woche!). 

Beleidigung -
"·'echt des Kanzlers" 

Wie ian 
das hat Josef 

aflde bei eine 
Wleise durch di 

Dort hat er au 
daß Helmut Ko 
von Gorbatscho 
politik (,,Atomwaffe 
zum Jahr 2000") mit 
Nazi-Parolen ("Wollt ihr 
totalen Krieg?") "keine wel 
litische Rolle spielt : In den 
USA wird das fast nirgendwo 
erwähnt" Na dann ... 
Gochermann hält Kohls Ver­
gleich zwar für ,,nicht ganz 
glücklich", aber ,,in seinen 
Grundpfeilern für berechtigt''. 
Kohl wie Gochermann ent­
stammen dem Volk, das unter 
Führung der Nazis 20 Milli� 
nen Sowjetbürger ermordet 
hat. Der CDU-Nachwuchs-P� 
litiker meint: "Es ist das Recht 
eines frei gewählten Bundes­
kanzlers, das zu sagen, was er 
von der Sache her sagen woll­
te. Wenn die Bevölkerung das 
anders sieht, steht es ihr frei, 
einen �ren Repräsentan­
ten zu wählen... · 

Georg Steiner, 28, CSU · 

Als die gegen Nicaragua kämpfen­
den Contras den Aufbauhelfer 
Berndt Koberstein ermordeten, traf 
sich· CSU-Kandidat Georg Steiner 
in Costa Rica mit den Führern die­
ser Terrorbanden. Bei seiner eise 

durch Mittelamerika wurde er auch 
von den Präsidenten Guatemalas 
und EI Salvadors, Cerezo und Du­
arte, empfangen. Seide führen ei­
nen brutalen Krieg gegen ihr eige­
nes Volk. 

anonenfutter · 
"Das Anliegen der Contras tei­
le ich voll und ganz. Die Füh­
rer der Contras haben ihre 
Truppen nicht so hundertp� 
zentig im Griff. Die wollen 

aber grundsätzlich nicht, daß 
ihre Leute entführen und 
morden." Daß es trotzdem 
passiert, daran, so Steiner, 
seien die in Nicaragua regie­
renden Sandinisten schuld, 
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die "die Aufbauhelfer als Ka­
nonenfutter verstehen" wür­
den. Im übrigen: "In· Nicara-: 
gua ist Widerstand im weite­
sten Sinne angebracht." 

Strauß als 
Außenminister 

Die CSU-Liste für den Bun-
' 

destag, auf der Geor� Steiner 
den Platz 46 belegt, wird von 
Franz Josef Strauß angeführt. 
"Es wird vermutet, daß e.,: für 
das Außenministerium in Fra­
ge kommt. Strauß würde 
sichtlich neue Akzente in der 
deutschen Außenpolitik set­
zen, würde zu Themen wie 

·Mittelamerika, Syrien und 
Südafrika pointiert seine Mei­
nung vertreten." 

Gegen "Gezeter 
um Südafrika" 

Was meint Georg Steiner 
selbst über Südafrika? "Ich 
habe mich des öfteren mit 
Weißen von dort unterhalten. 
Die können überhaupt nicht 
verstehen, warum hier so ein 
Gezeter um die Situation in 
Südafrika gemacht wird. Die 
haben ein absolut problemlo­
ses Verhältnis zu den Schwar­
zen." Gemeint sind ihre 
schwarzen Haussklaven, 
nicht die Befreiungsbewe­
gung: "Wenn es in Südafrika 
zu einem revolutionären 
Übergang kommt vom derzei­
tigen Regime zu einer schwar­
zen Regierung, wie auch im­
mer sie aussehen mag - dann 
wird in Südafrika eine Ent­
wicklung aufziehen, die noch 
weitaus brutaler ist als die jet­
zige." 
Für eine klare Linie ist Georg 
Steiner auch gegenüber Asyl­
suchenden: "Meine persönli­
che Meinung weicht nicht ab 
von dem, was die CSU, insbe­
sondere Franz Josef Strauß, 
zu diesem Thema geäußert 
hat. Wir müssen bereits an 
der Grenze die Spreu vom 
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Weizen trennen. Wir müssen 
einen Zustand schaffen, wie 
er in anderen Ländern selbst­
verständlich ist." In anderen 
Ländern ist anderes selbstver­
ständlich: In der Schweiz 
kommt ein politischer Flücht­
ling auf 185 Einwohner, in 
Österreich auf 253 Einwohner 
- in der aundesrepublik ledig­
lich auf 617 Einwohner. 

Schikane statt 
Schlaraffenland 

Steiner nennt als "Mittel ge­
gen den Asylanten-Strom": 
"Die Unterbringung in zentra­
len Unterkünften erfolgt nicht 
zuletzt deshalb, um eine ge­
wisse abschreckende Wirkung 
.herbeizuführen. Die Behand­
lung ist irgendwo schikanös 
und trägt dadurch dazu bei, 
bei den Asylbewerbern das 
Bild vom Schlaraffenland 
Bundesrepublik zu relativie­
ren." 

Wallraff verbieten 

"Das Bild vom Schlaraffen­
land Bundesrepublik" haben 
auch die Veröffentlichungen 
Günter Wallraffs "relativiert", 
allerdings in einem anderen 
Sinn, als Georg Steiner lieb 
ist. "Daß der Film ,Ganz un­
ten' auf Initiative des Bayeri­
schen Rundfunks im Fernse­
hen verboten worden ist, dar­
über bin ich nicht traurig, da­
mit ist ein Zeichen gesetzt 
worden. Der Wallraff hat ja 

· absolute Narrenfreiheit. Wenn 
das um sich greift, wie der 
Wallraff seine Bücher auf-
zieht, dann muß ich ständig 
damit rechnen, daß irgendwo 
ein versteckter Kassetten­
Recorder mitläuft. Man führt 
doch aber auch Gespräche, 
die nicht für die Öffentlichkeit 
gedacht sind." Bei unserem 
Gespräch mit Georg Steiner 
lief der Kassetten-Recorder 
offen. Wie sich Steiner in 
nichtöffentlichen Gesprächen 
äußert, wissen wir nicht. 

Vor eH Jahren begann 
Georg Steiner seine 
Laufbahn als Schrift­
führer des Ortsvereins 
der Jungen Union .. 
heute ist er Verkehrs· 
direktor der 35000-Ein­
wohner-Stadt Passau. 
,,Aber das interessante­
ste Tätigkeitsfeld sehe 
ich in der Außenpoli­
tik." 

Walafried Schrott, 30,SP[ 

,, 
sonnist 

heißt ein Slogan, mit dem Walafried 
Schrott Wahlkampf macht. Er ist 
Direktkandidat der SPD in Singen e 
am Bodensee. Als Volkswirt arbei­
tet der 30jährige in einem kleinen 
Verlag für Reiseführer. Er ist bei 
den Jusos und in der Friedensbe­
wegung aktiv. "Ich war lange im 
Vorstand der Singener Frledens­
woche. Ich war auch bei den gan­
zen großen Friedensdemonstratio­
nen dabei. Außer jetzt in Hasset­
bach. Da hatte ich mal wieder ei­
nen eigenen Termin."· Wahlkampf­
verpfliChtungen. 

Was � eine SPD-Regie­
rung anders machen als die 
jetzige? • "Die CDU hat trotz ihrer Ver-
sprechungen nichts gegen Ar­
beitslosigkeit gemacht. Wir 
haben ein Programm für Ar­
beit und Umwelt, mit dem 
300 000 bis 400 000 Arbeitsplät­
ze geschaffen werden sollen. 
Das sieht Investitionen vor 
iur' Beseitigung von Altlasten 
im Boden, zur Umstellung auf 
umweltverträgliche Produk­
tionsweisen und zum. sparsa­
meren Umgang mit Energie­
ressourcen." 

Wer nicht ausbilde� 
soll zahlen 

Wie steht es mit der gewerk­
schaftlichen Forderung nach 
einem Beschäftigungspro­
gramm? "Das Programm Ar­
beit und Umwelt ist unsere 
Antwort darauf. Es entspricht 
dem zum Teil." Zum Teil. 
Denn statt Auflagen für Gro.f} 
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konzeme gibt es "Anreize". 
GeldgescbeDke, ohne daran 

� Bedingung zu knüpfen, 
.Arbeitsplltze zu schaffen. 

" soll es 
durch eine Energieabga für 
alle." Bleibt der Rüstungs­
haushalt dabei unberührt? .. � SPD will den Rüstungs­
haushalt auf den Anteil von 
1983 festschreiben. Das würde 
eine Kürzung von 2 Milliar­
den DM bedeuten. Ich finde, 
das wäre ein erster Schritt, da 

/Sollte man weitergehen." 

Politik für Jugendliche 

Zur Schaffung von Lehrstel­
len würde eine SPD-geführte 
Regierung ein· Ausbildungs­
platzfinanzierungsgesetz vo:r­
legen. "Die großen Betriebe. 
die zuwenig ausbilden, miiß.. 
ten dafür bezahlen. Das Geld 
wird dann zur Schaffung von,, 
Uilirstellen genutzt, über die · 
Vergabe entscheidet das Ar­
beitsamt So soll ein Lehrstel­
lenangebot geschaffen we:r-

den, daß um ungefrihr 12 � Walafried Schrotts Wahlkreis grenzt direkt an zent über der tatsächlichen die Schweiz. Er erzilhlt, daß hier frilher ein viel-Zahl der Lehrstellenbewerber benutzter Fluchtweg aus dena faschistischen 
liegt Damit auch eine Aus- Deutschland in die Schweiz war. ,,.Die Frau und 
wahl geschaffen wird." Wel- die Tochter des KPD-Vorsitzenden Th1lbnann che·-- «rn��-��!:��-- �����er��e�eft�ü:ch:ite�L����le�tne;;�n�J�ahr��ha::�be�n�dl�·

e�-----__j sehen Maßnahmen es, organi-die SPD sofort angehen wü:r- siert, bei der auch die 
de? "Die Streichung des Schü- den. Das war unsere ertollJn"'et��nste lerbafögs würden wir sofort tung seit .Jahren." zurücknehmen." Im übrigen, 
meint W aiafried Schrott, ist 
Politik für Jugendliche nicht 
nur direkte Jugendpoütik. 
"Diese wahnsinnige Aufrü­
stung, wo jeder das Gefühl 
hat, so kann es nicht weiterge­
hen, trifft 'doch besonders jun­
ge Menschen." Was würde ei­
ne SPD-Regierung da ändern? 

Keine absolute 
Mehrheit 

,,Aus SDI railsgehen, sich für 
den beiderseitigen Abzug der 
Mittelstreckenraketen und für 
eine atomwaffenfreie Zone in 
Mitteleuropa einsetzen. Eine 

atomwaffenfreie Zone wäre 
der erste Schritt zu einer waf­
fenfreien Zone Mitteleuropa." 
An eine absolute Mehrheit für 
die- SPD glaubt . Walafried 
Schrott nicht Allerdings auch 
nicht an ein Zusammengehen 
mit den Grünen. 
"Die SPD hat sich schon zu 
sehr darauf festgelegt, mit 
den Grünen keine Koalition 
einzugehen. Also bleibt im 
Moment die Möglichkeit einer 
SPD-Minderheitsregierung. 
Die Grünen haben den Ve:r­
dienst, wichtige Anstöße gege­
ben zu haben und die anderen 

Parteien und die SPD ge­
zwungen zu haben, auf Kurs 
zu bleiben." 
Die SPD zwingen, auf Kurs zu 
bleiben, das tut auch die Frie­
densüste. ",ch habe erst kürz­
tich eine Podiumsdiskussion 
mit dem Friedenslisten-Kan­
didat hier gehabt. Ich habe 
keine Berührungsängste. 
Aber ich glaube nicht, daß die 
Strategie der Friedensliste 
richtig ist, mit Direktkandida­
ten zu kandidieren. Statt des­
sen hätte sie aufrufen sollen, 
wo es knapp ist, SPD-Kandi­
daten zu unterstützen." 
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An lika B 29 .Ich habe ge eer, ' Angst, daß die 
Grünen ihr au­
ßerparlamentari­
sches Bein ver­
lieren", sagte 

DIE GRUN.. EN . 

Angelika Beer 
aus Neumün-
ster, als sie zur 
Spitzenkandfda­
tin der Grünen 
in Schleswig­
Holstein aufge-
stellt wurde. 

Angelika lebt in der außerparlamentarischen 
Bewegung: Sie demonstriert gegen Atom­

"Wir wollen, daß die Wende­
Regierung abgewählt wird" 
Angelika hofft auf eine SPD­
Minderheitsregierung, für ei­
ne Koalition SPD-Grüne sieht 
sie zu viele Meinun�erschie- , 
denheiten. 
"Wenn die SPD rankommt, 
werden wir fordern, daß die 
neuen ,Sicherheitsgesetze' so­
fort zurückgenommen wer­
den.'' Um mehr Sicherheit für 
Menschen wie ��lit 
es bei diesen Gesetfßn · clit: 
Ihr Arbeitsplatz � wäh­
rend der CD{FIJ.egierungs­
Zeit wegrationalisiert � 
ka ist ausgebildete Rechtsaß! 
wcilts- und Notargehilfi:il: ;,Die 
Regierung behauptet, mit den 
neuen ,Sicherheitsgesetzen' 

kraftwerke und sammejt .Unterschriften ge
_
- _.......;;..--�-­

gen die Kandidatur von Nazi-Groppen, sie 
arbeitet mit in einer Initiative gegen Auslän­
derfeindlichkeit und in einer gegen den 
Überwachungsstaat. ,.Einen privaten Bereich 
gibt es bei mir im Moment so gut wie nicht. 
Lediglich die Stunden für meinen Sohn klaue 
ich mir raus, da gehe ich radikal vor. • 

Ote Guevara über 
dem Schreibti!rh, ein 
Plakat gegen die 
cbilenische 
Militärdiktatur über 
dem Sofa: Politisch 
aktiv wurde AugeJika 
Beer, als die 
� 
um das 
AtomknftWerk 
Grobnde begann. 
Nath vier Jahren im 
BuOOestag wiB 
Angelika in ihren 
Beruf zoriiekke1ueo. 
Jdl hoBe, daß wir 
lis dann IJiindestms 
die 
35-Stuuden-Wodle 
erreidtt haben, damit 
.. 7at bleibt für 
� AktMiten 
ßebenbei." 

könnten Straftaten leichter 
aufgeklärt werden. Tatsache 
ist, daß die Aufklärungsquote 
etwa bei Totunm;delikten heu-
te bereits bei 95 Prozent liegt. 
Wenn die Wende-Regierung 
mit' den ,Sicberheitsgesetzen' 
die Trennung von Polizei und 
GeheiiJK!jensten aufhebt, geht 
es um etWas ganz anderes: Po­
litische Akt\9itäten der � 
ger sollen stärker überwacht 
werden. W"�n sind da­
gegen, wir n keinen glä­
sernen BiiJ:.Ier, sandem einen 
gläserne�.( Staat. .. 
Zu den ,:Sicherheitsgese1zen" 
gehQJ{ auch der neJ�e Gewalt­
paragraph, der "Aufrufe zur 
Gewalt' unter Strafe stellt. 
"AAles mögliche wird mittler­
weile als Aufruf zur Gewalt 
ausgelegt. Als Brokdorf ans 
Netz ging, haben meineN� 
barinnen ein Transparent � 
malt und aus dem Fenster� 
hängt, auf dem sie dagegen 
protestierten. Der Vermieter A 
kündigte ihnen die Wohnung W. 
- ,wegen Aufforderung zur 
Gewalt'."'' , 
Während die Vertreter der 
Grünen im Bundestag für die 
Beugehaft gegen den Vorsit­
zenden der gewerkschafts­
eige:!.,..n Beteiligungsgeseß­
schaft, Alfons Lappas, stimm­
ten, ist sich Angelika diesbe­
züglich "unsicher. Ich habe 
mit solchen Maßnahmen von 
seiten des Staates grundsätz­
lich Schwierigkeiten." 

Zusammenarbeiten 
statt Ersticken 

Statt Kontrolle der Bürger 
durch den Staat will Angelika 
die Kontrolle des Staates und a 
der Wirtschaft durch die ßür.- .. 
ger - �rs ün Umwelt­
schutzbereich. "Wenn wir 
nicht ersticken wollen, brau­
chep wiif'&esetzliche Maßnah­
men zur illlvermeidung, zur 
Müllverwertung und zur Müll­
verhinderung. BASF und an­
dere VerschmtJtzer müssen 



das bezahlen. Die SPD geht 
da weniger weit als wir, es 
gibt aber durchaus deckungs­
gleiche Forderungen. W:tr kön­
nen uns nicht hinsetzen und 
zur SPD sagen: Ihr macht so­
viel Mist auf anderen Gebi� 
ten. deshalb können wir übe� 
haupt nichts mit �uch zusam­
men tun. Waldsterben, Ve� 
klappung des Meeres, giftige 
Nahrung. . . - die Gefahren 
sind so groß, daß wir sofortige 
Maßnahmen durchsetzen 
müssen, zusammen mit der 
SPD." 

Spielräume 
erweitern 

Friedensbereich" eiWar­
Angelika "einen harten · - mit der SPD". Sie 

�--rden Sozialdemokraten , daß sie für ein Verbleiben 
Bundesrepublik im Mili-

bündnis NATO sind. 
Kommt es nicht darauf an, g� 
meinsam gegen die größten 
Gefahren für den Weltfrieden 
anzugehen, den Abzug von 
Atomraketen vom Typ Pe� 
shing II und C�Missiles 
durchzusetzen und das sm­
Abkommen zu kündigen? "Es 

·'&ibt Spielräume, was zusam­
men zu machen, aber die sind 
begrenzt." Lassen sich die� 
Spielräume durch den Druck 
der außerparlamentarischen 
Friedensbewegung nicht g� 
waltig eiWeitern? "Natürlich, 
das ist der Weg, den wir g� 
hen müssen." 
Was hält Angelika von der 
FRIEDENSLISTE? ",ch finde 
es gut, daß sie das Thema 

-:-Frieden so problematisiert, in­
<lllllllim sie Direktkandidaten 
�llt, ohne eine klare 

Wahlempfehlung für ctie 
Zweitstimme zu geben. ri� 
regt die Leute dazu an, • 
Parteien daraufhin zu übe� 
prüfen. was sie für den Frie­
den tun." 

tatt 
�ürger" 

Gerd Hintz, 24, 

. FRIEDENSLISTE 

"Die groß Stärke der 
FRIEDENSLISTE ist, daß 
sie ein Bündnis aus Per­
sonen ist, die alle aus de­
mokratischen Bewegun­
gen kommen, vor allem 
aus der Friedensbewe­
gung." Ge d Hintz ist ei­
ner davon. Sechs Jahre 
war der gelernte Maschi­
nenschlosser Jugendver­
treter bei Siemens in Er­
langen. Bis die Ge­
schäftsleitung ihn ge­
feuert hat. Jetzt kämpft er 
um seine Wiedereinstel­
lung. 

M /EDENSLISTE 
H • • 

wäl!i/1 n ist w1 e1 
· emall � Vorwand für die Entlas­

:tlti�ML:w•at'ein schriftlich einge­
mchte JJ,iskussionsbeitrag 
beim SDAJ--QpndeskQngreß, 
in dem er die t'ieschichte des 
Siemens-KOnzerns beschrieb: 
die enge Zusammenarbeit mit 
den �NaZis und das Geschäft 
mit Rüstung und Krieg. 

Kohl darf nicht 
weiterregieren 
�· . ,,Siem . at jetzt den v� 

gleich abgelehnt, den das Ar­
beitsgericht vorgeschlagen 
hat. Sonst hätte ich wiederein­
gestellt werden müssen. Sie­
mens geht es bei der ganzen 
Sache gar nicht um Beleidi­
gung und üble Nachrede. Die 

W9llen einen aktiven Jugend­
vertreter weghaben." Unge­
quem war Siemens auch 
Gerds Friedens-Engagement. 
Er ist' Mitbegründer der Initia­
tive ,.Jugendvertreter gegen 
SDI". Diesen Aufruf haben 
mittleiWeile viele Jugendve� 
treter aus Siemens-Betrieben 
unterschrieben. 
Warum kandidiert Gerd für 
die FRIEDENSLISTE1 "Die 
Friedensliste stellt die ent­
sCheidende Frage in den Mit­
telpunkt Frieden und Abrü­
stung. Die Bundesregierung 
ist vor vier Jahren mit dem 
Motto ,Frieden schaffen· :rtllt 
immer weniger Waffen' ang� 
treten. Doch gemacht hat sie 

ganz was anderes." Gerd zählt 
auf: "Die Stationierung der 
Mittelstreckenl'ltketen, die Be­
teiligung am Sternenkriegs­
programm SDI. die bedin­
gungslose Unterstützung der . 
Politik von Ronald Reagan. 
Kohls ungeheurer Vergleich 
von Gorbatschow rillt Goeb­
bels zeigt, welches Weltbild 
und Geschichtsbild dieser 
Mensch hat. So jemand darf 
niCht weiterregieren. Schon 
gar nicht in einer Zeit, in der 
,sich in der Welt entscheidet, � Durchbruch zur Abrü­
sbmg erzielt wird oder mit 
SDI das Wettrüsten weiterg� 
trieben wird." 
Gerd sieht die Alternative zur 
Rechtsregierung in einer 
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Sitzstreik gegen �·in� 1-.ntla. ... sung bei",� 
Gerd HintZ W.:_.._ alt und kandidiert für die FRIED�� mens. Er tat zt-.. der- KandldafeD ­USTE in Erlangen. Er tat. einer �Bw-. 18. 81111 
FRIEDENSIJSTE. _.�in � e1an-Ausgabe wapsteßt. Mainz. Wir haben-

SPD-geführten Regierung mit 
Unterstützung der Grünen. 
,,Die SPD und die Grünen 
sind gegen eine SDI-Beteili­
gung, gegen die Stationierung 

horlzont 

der Atomraketen in unserem 
Land. Eine SPD-Regierung 
würde nicht nur auf die USA 
starren, sondern eigene politi­
sche Initiativen ergreifen. Die 
SPD hat ja jetzt schon mit der 

DDit über eine atomwaffen­
freie Zone in Mitteleuropa 
verhandelt." Reicht es dann 
nicht einfach aus, SPD oder 
Grüne zu wählen? "Wir rufen 
ja dazu auf, mit der Zweit­
stimme SPD oder Grüne zu 
wählen. Die Zweitstimme ent­
scheidet über die Zusammen­
setzung des Bundestages, also 
darüber, ob die Rechtsregie­
rung weiterregieren _kann 
oder nicht. Wir kandidieren 
nur mit Direktkandidaten. 

FRIEDENSLISTE 
macht Druck 

Nicht weil wir uns IDusionen 
machen, in den Bundestag ge­
wählt zu werden. Sondern um 
Druck zu machen. Die FRIE­
DENSLISTE wählen ist wie 
eine Demo für Frieden und 
Abrüstung. Je mehr Leute die 
FRIEDENSLISE wählen, de­
sto deutlicher wird unterstri­
chen, daß Friedenspolitik die 
wichtigste Aufgabe einer neu­
en Bundesregierung sein 
muß." Warum ist eine solche 
Demonstration nötig? ,,Sie ist 
ein gutes Druckmittel, um die 
SPD und die Grünen an ihre 
Wahlversprechen zu erinnern. 
Der SPD-Kanzlerkandidat 

Sozialistische Monatszeitung 
der DDR für internationale 
Politik und Wirtschaft 
.horlzont• vermittelt Ihnen 
Interessantes 
und Wissenswertes von 
allen Kontinenten 

weltweit 
aktuell konkret. 

Publizisten aus der DDR 
und anderen Ländern 
informieren Sie 
in Tatsachenberichten, 
Reportagen und 
Dokumentationen 
zu Fragen der internationalen 
Politik und Weltwirtschaft 
Übersichten, Grafiken, 
Karten, SchaubUder 
und Diagramme ergänzen 
Ihre Nachschlagwerke. 

Berliner Verlag . 

Ksri-Liebknecht-Str. 29 
Berlln-DDR 
1026 

lebendig 

• 

Rau hat vor kurzem zum Bei­
spiel das NATO-Hauptquar­
tier besucht und seine tiefe 
Verbundenheit zur NATO be­
kundet. Das zeigt, daß man 
bei der SPD unheimlich auf­
passen muß und sie immer 
wieder mit außerparlamenta­
rischen Aktionen unter Druck 
setzen muß. Die Grünen hak­
ken manchmal mehr auf der 
SPD herum als auf der CDU. 

Mindestanforderungen 

Die FRIEDENSLISTE wirkt 
dafür, das Wichtigste in den 
Mittelpunkt zu stellen: ge­
meinsam gegen rechts, für 
Frieden und Abrüstung." 
Was sind die Mindestanforde­
rungen an eine neue Bundes­
regierung? "Raketen raus aus 
unserem Land. Keine Beteili­
gung an SDI. Drastische Sen­
kung des Rüstungshaushaltes 
und dafür Investitionen im 
Umweltbereich und im Sinne 
des DGB-BeschäftigungsproA 
grammes." Erlangen liegt in'W 
der Nähe von Wackersdorf. 
Dort hat Gerd schon oft gegen 
die atomare Wiederaufberei­
tungsanlage demonstriert. Er 
ergänzt: "Und keine WAA na­
türlich." 

Kupon 

o Ich möchte .horlzonr 
zum Jahresabonnement 
von 24,00 DM + Porto: 5,40 DM 
Preis - gesamt: 29,40 DM zzgl. 
MWSt. beziehen. 

0 Ich bitte um Zusendung eines ko­
stenlossn Probeexemplares. 

Name Vorname 

Straße 

PLZ • Ort 

DlrektvetNnd 

Hausnummer 

ab Bttrllner Vertag 
Senden Sie den Kupon als 
Bestellung an 
Gebr. Petemulnn 
Buch + Z-'luflfllnttlmatlonal 
KuriOnten•tr. 111 
1000 Berlln 30 
Ein Probeexemplar kann vom Verlag 
direkt angefordert werden. 
Bttrllner Verlag 
Karl-LiebkntH:ht--Str. 29 • Berlln - DDR 
1026 
Vertrsuensgsrsntie. Besteller haben das 
Recht, ihr Abonnement lnt���tfllllb einer Woche 
bel Gebr. Petermann, Buch + Zeitung inter­
nat/oiJIIJ, Kurfürstenstr. 111, 1000 Berlln 30, 
zu widerrufen. 
Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige 
Absendung (Datum des Poststempels) des 
Widerrufs. Die Kenntnisnahme der Widerrufs­
belehrung bestätige Ich hiermit. 
l)ffqtTJ. • • • . . • • . • • • • • • • • • • • • • • • •• • • • • • • • • •  
lltJfttrpp/l!lfr • • • • • • • • • • • • • • • • •  , • • • • • • • • • • . • 

horizont horizont horizont 
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Or_jginalton Moskau 
Kommunisten werden mit Moskau in Verbindung gebracht. 
Die DKP allemal. 

Wer allerdings die lTI3, die Zeitung der arbeitenden 
Menschen, die Zeitung der DKP liest, wird rasch 
feststellen, daß dort Originalton BRD 
geschrieben wird. 
Auch wenn die Gorbatschow-Friedens­
vorschläge in vollem Wortlaut 
dokumentiert werden. 

Es geht um unser Land und unsere Zukunft. 
Aus der Sicht der arbeitenden Menschen. 
Gegen Kohl und Kapital. Die Ze!t\_mg der 

arbeitenden Melfschen. Zeitung der DKP. 

Die liD können Sie probelesen. 
14 Tage kostenlos und unverbindlich. 
02101/590321, Kollege Duisberg. 
Oder schicken Sie uns diesen Coupon. 

Coupon ausschneiden und einsenden an Plambeck & Co, Postfach 101053,4040 Neuss 1 Ol-13-08-ELAN-Ql2-86 
11 



elan-Interview mit den Communards 

Die Türen der Hamburger 

"Freiheit 36" öffnen sich. 

Schnell strömen die Fans 

der Communards herein. 

"Seht mal, da ist �immy 

Sommerville", ruft ein Mäd­

chen ihren Freundinnen zu 

und läuft mit ihnen zur 
Bühne. Die Communards 

sind noch beim Sound­

check. Als sie die Probe 

beenden� ernten sie den 

ersten · Applal:IS des heuti­

gen Abends. 

.•. � "' .. 
· "Die Kommunarden waren jene Pariser 
Arbeiter, die in den siebziger Jahren des 

, letzten Jahrhunderts die Macht in der 
.Stadt übernahmen.. Sie' wollten ange-

. SichtS des'.Eleoos ihr Schicksal" in die ei-· 
- genen . H�e·-nebinim. · Eine ldOO, ·die·. 

auch Wir propagieren." In einer. erigen 
Garderobe sitzt mir Jimmy Sommerville 
gegenüber, Sänger der Communards. 

12 

Für seine ausgefallene, hohe Stimme 
war er schon als Sänger der Gruppe 
"Bronski Beat" bekannt. Jimm.y hat 
,,Bronski Beat" verlassen, obwohl die 
Gruppe sehr erfolgreich war. ",ch wollte 
mal etwas anderes machen", sagt er. Zu­
sammen mit Richard· Coles gründete er 
die Communards. Sie machen mit der 
neuen Gruppe nicht nur Musik. Die 
Communards engagieren sich in der 
englischen Lesben- und Schwulenbewe­
gung, spielen für streikende Bergarbei­
ter und wollen mit ihrer Musik dazu bei­
tragen, daß die Thatcher-Regierung alr 
gelöst wird. Ihr Symbol, ein roter Stern, 

. füllt die Bühne in der "Freiheit 36" aus. 
Es drückt aus, wofür die Communards 
eintreten. ",n England gibt es eine Ab­
neigung gegen den roten F1ügel", sagt 

Jimmy, "und um gegen igung 
anzugehen, machen wir edge' 
mit. Jimm.y unterstützt die britische La­
bour Party. Von politischer Kleinarbeit 
hält er jedoch wenig. ,,Ich gehe nicht zu 
den Sitzungen der ,Red Wedge'-Bewe­
gung. Da sitzen Leute zusammen, die die 
gleichen Ideen haben und trotzdem lan­
ge rumdiskutieren. Ich hasse solche Sit­
�gen. Ich warte einfach ab, ob mich je-



mand fragt, ob ich dies oder jenes für die 
Bewegung tun könne. Dann sage ich ja 
oder nein." Jimmy glaubt nur an die Wir­
kung seiner Musik. Alles andere über­
läßt er den anderen Mitgliedern der Be­
wegung. "Wir wollen mit unserer Musik 
Jugendliche ansprechen, ihnen bewußt 
machen, was in unserem Land läuft", 
sagt er. Nicht alle Fans in der "Freiheit 
36" wissen, was "Red Wedge" ist und was 

heißt "Roter Ken••. Unter diesem Namen haben sich 

viele britische Bands zusammengeschlossen. Sie 

·touren für Ihr Ziel: die Freundin Kohls, Maggie 

Thatcher, muß weg - sie hat Armut und Arbeitslo­

sigkeit gebracht. elan hat in der letzten Ausgabe 

begonnen, einige dieser engagierten britischen 

Gruppen vorzustellen. Diesmal: The Communards. 

die Communards mit ihrer Musik ver­
binden. Sie sind gekommen, um beim er­
sten Live-Konzert der Communards in 
der BRD dabei zu sein. Als das Licht in 
der großen Halle ausgeht und die Com­
munards nacheinander die Bühne betre­
ten, werden .sie stiirmisch begrüßt Mit 
ihrem Lied "Don't leave me this way'' 
sind sie bekannt geworden. Jimmy 00. 
grüßt lächelnd sein Publikum, er genießt 
den Jubel. Er wirkt natürlich und freund­
lich. Es gibt keine Barrieren zwischen 
ihm und seinem Publikum, er gehört da­
zu. Jimmy braucht keine große Show ab­
zuziehen, er wirkt durch seine Musik 
und seine Ausstrahlung. Das ist es, was 
den 1,60 Meter kleinen Künstler groß 
macht Jimmy will, daß die Communards 
sich abheben von anderen Bands. Ist er 

deshalb mit rotem Stern und vor einer 
roten Fahne auf einem Poster abgebil­
det? Oder steckt mehr dahinter? ",ch bin 
. Sozialist, ich glaube an den SoZialismus:"' 
Ich bin nicht pro-sowjetisch. Aber die ro­
te Fahne ist etwas, hinter dem wir ste­
hen." Jimmy macht eine kurze Pause 
und ergänzt "Ich mag sowjetische Kunst 
und Grafik, sie sind sehr geradlinig." Die 
Communards singen gegen rechte Poli­
tik. In ihrem Lied .,Reprise" aufJhrer ero 
sten LP klagen sie die. Politik der Thati · 
cher-Regierung 8lk Die Mehrzahl ihret 
Lieder sind jedoch Liebeslieder, z. B. 
"Don't leave me this way" und "you are 
my world". Jimmy singt von Liebe :zwi.. 
sehen Männem. Er ist schwul. und er 
macht kein Geheimnis daraus. 
Er singt davon. umsicligegen die� 
minierung von Hom.osexuellen.zur Wehlf' 
zu setzen. 
"Die Medien haben die Leute mit ihrer 
Aids-Kampagne verunsichert. Heut,e; gibt. 

·es in England fast keine Schwulenbewe­
gung mehr, sie ist praktisch gestorben". 

" meint Jimmy. 

Breite musikallsehe 
Palette · 

"Unsere Lieder sind deihalb l1l:n so wich-­
tiger." Angefangen haben die Commu­
nards zu dritt Jimmy, Richard und Sa­
rah. Alle Communards-Auftritte in die­
ser Zeit fanden für Benefizzwecke statt, 
die Hälfte davon in Sachen Aids-Hilfe 
und für die Schwulenbewegung. Heute 
stehen neun Communarden auf der Büh­
ne, sieben Frauen und zwei Männer. Wll' 
können uns nicht mehr auf· Benefizkon--= 
zerte beschränken. Wir müssen ja von ir­
gend etwas leben, und jeder von uns will 
seinen Lohn haben", sagt Jimmy. "Aber 
wir haben nicht aufgehört, Benefizkon­
zerte zu geben. Sie sind wichtig, man 
muß damit weitermachen." Auf ihrem � 
Hamburger Konzert zeigen die Com­
munards. was sie musikalisch alles drauf 
haben. Weißer Soul ist die-� Basis ihrer 
Stücke. Jedes ihrer Lieder klingt völlig 
anders als das andere. 
Die Palette reicht von Boogie über spani­
sche bis hin zu orientalischen Klängen. 
"Wll' machen die Sachen, an denen wir 
Spaß haben", erklärt Jimmy. ,)eder von 
uns hat seinen eigenen Geschmack, und 
es· ist-nicht immer einfach, alles unter ei­
nen Hut zu bekommen." IchWill wissen, 
was die Band sich für die Zukunft 
wünscht Doch in dem Moment reißt der 
Manager der Communards die Tür zu 
unserer Garderobe auf und ruft Jimmy · 
auf die Bühne. "Was wir uns für die Zu­
kunft wünschen?'', wiederholt die Violi­
stin die Frage. ,,Mehr Frauen in der 
Band". 1ina Lorscheidt 
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Sieben Schei ben B rot mit d ick Butter, H o n i g ,  Käse 
tel l a .  1 000 G ra m m  Quark, acht Stück Kuchen 

. meh rere Tafel n  Schol<_olade, mehrere Pakete 
Lakritz, Bon bons, zwei Fa m i l ie n becher Ei 
Mengen kön nen d i ejenigen auf ei nen R utsch�:.::'i:!trt­
u nter B u l i m i e, der EB- u n d  B rechsucht, leiden. 
es Mädchen u nd j u nge Frauen. G abriele * ist ... ....,:,,,.,,.,.",,.", 

elan-Redakteu ri n  Ti na L�rscheidt sprach 

"Mit neun Jahren fing ich das 
erste Mal an, abzunehmen. 
Ich litt sehr darunter, das 
Pummelchen in der Familie 
und meiner Schulklasse zu 
sein. Obwohl auch mein Bru­
der nicht gerade schlank war, 
hatte ich mit ihm einen Ver­
trag abgeschlossen: Er sollte 
mich bei meiner Diät beauf­
sichtigen. Für jedes Pfund, 
das ich abnahm, kassierte er 
fünf Mark." 
Gabriele erinnert sich ungern 
an den Beginn ihrer Krank­
heit Sie gehört zu den fünf 
Prozent der Frauen im Alter 
von 15 bis 35 Jahren, die unter 
Bulimie, der Eß- und Brech­
sucht, leiden. Bulimie ist grie­
chisch und bedeutet Stierhun­
ger. Bekannt wurde diese 
Krankheit erst vor etwa zehn 
Jahren, und Experten gehen 
davon aus, daß sie sich in den 
kommenden Jahren weiter 
verbreiten wird. 

Kreislauf zwischen 
Küche und Klo 

Gabriele kam durch ihre Tan­
te auf · den Gedanken, alles 
auszukotzen, was sie geges­
sen hatte. "Meine Tante woll­
te heiraten. Ihre Familie hatte 
ihr gesagt, sie dürfe heiraten, 
wenn sie 90 Pfund wiege. Des­
halb steckte sie sich nach dem 
Essen den Finger in·den Hals 
und kotzte alles aus, was sie 
zu sich genommen hatte. Das 
habe ich mitbekommen, als 
ich dreizehn war. Ich habe es 
nachgemacht Es schien: mir 
der einfachste Weg, abzuneh­
men. In der Schule habe ich 
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Ad ressen 

SelbsthiNegruppen: 
* Frauenberatung, Selbst­
hilfe e. V., Kaiserstraße 41, 
5600 Wuppertal 1 

dann fast immer die erste 
Stunde verpaßt In dieser Zeit 
war ich auf der Toilette, um 
mein Frühstück wieder auszu­
kotzen." 

Krank durch 
Erbrechen 

Der ständige Kreislauf zwi­
schen Küche und Klo führt zu 
ernsthaften körperlichen 
Schäden. Häufiges Erbrechen 
führt zur Übersäuerung der 
Mundhöhle und zu Zahnver­
fall. Die Speiseröhre kann ver­
letzt werden, der Magen wei­
ter sich. Weil viele Mädchen 
nicht nur brechen, sondern 
außerdem Abführmittel ein­
nehmen, um abzunehmen, lei­
den sie an Herzrhythmusstö­
rungen, Kopfschmerzen, Mü­
digkeit und Übelkeit. Die ge­
sundheitlichen Folgen von ex­
tremem Essen und Erbre­
chen, von Abführmitteln und 
Appetitzüglern sind wesent­
lich schlimmer als die Folgen 
von Übergewicht. 
Gabriele schildert, warum es 
ihr trotzdem schwerfällt, von 
der Krankheit loszukommen: 
"Ich will immer . abnehmen. 

Die Grenze zur 
Fraßattacke 

Um das zu erreichen, dürfte 
ich nichts mehr essen. Essen 
gehört aber zum täglichen J..e. 
ben, und die· Grenze zwischen 
normaler Nahrungsaufnahme 
und Freßattacke ist schnell 
überschritten. Nach dem Mot-

* Cinderella, Postfach 
1 5 01 05, 8000 München 2, 
Telefon (0 89) 5 02 1 2 1 2  

* ANAD-Selbsthilfe, Un­
gerstraße 32, 8000 Mün­
chen, Telefon (0 89) 3338n 

to ,Ist der · Ruf erst ruiniert, 
lebt sich's völlig ungeniert' 
steigere ich mich ins Essen 
hinein. Je mehr ich esse, um 
so besser kann ich brechen. 

Der Wahn vom 
Schlanksei n  

Damit niemand mein Erbre­
chen bemerkt, erfinde ich 
Ausflüchte, um mich nach 
dem Essen zurückziehen zu 
können. Ich sage zum Bei­
spiel, ich müsse unbedingt in 
die Bücherei, ein Buch zu­
rückbringen, oder erfinde an­
dere Ausreden. In Wirklich­
keit sitze ich dann auf der Toi­
lette und erbreche alles, was 
ich in mich hineingeschlun­
gen hatte." 
Viele· eßsüchtige Frauen kot­
zen bis zu zehnmal am Tag -
und das seit Jahren. Sie sind 
sich über ihr unnormales Ver­
halte!'). im klaren, sprechen je­
doch nüt niemandem darüber. 

Beratungsstellen: 
* Deutsche Hauptstelle 
gegen Suchtgefahren 
(DHS), Postfach 1369, 4700 
Hamm 1 ,  Telefon (023 81) 
2 5255 

Selbst der engste Freundes­
kreis weiß oft nichts von der 
Sucht. "Mein Freund hat 
nichts von meiner Krankheit 
gemerkt, obwohl wir sieben 
Jahre zusammen waren", sagt 
Gabriele. ,,Ich habe das Kot­
zen auf zuviel Alkohol gescho­
ben, oder heimlich gekotzt, so 
daß er nichts merkte." 

* Kontaktstellen der 
Overeaters Anonymus 
(OAS), · Antonlterstraße , 
14-16, 5000 Köln 1 



* Verband ambulanter Be­
ratungsstellen (V ABS), 
KaristraBe 40, 7800 Frei­
burg, Telefon (07 61) 
200363 . 

Eßsucht ist eine Frauenkrank­
heit. Auf neun Frauen kommt 
ein Mann mit Eßstörungen. 
Experten sehen eine der Ursa­
chen im Diätwahn. Nur 
schlanke Frauen sind schöne 
Frauen - das wird allen Frau- · 
en schon im Mädchenalter 
klargemacht. Auf Plakatwän­
den, in den Anzeigen der Illu­
strierten, in den Modezeit­
schriften. "Mädchen lernen 
lrüh, sich unterzuordnen, sich 

. anzupassen", �sagt Gabriele. 
"Ich kann mich anpassen, in­
dem ich mich mundtot mache, 
alles runterschlucke, mich zu­
stopfe. Wenn ich allein bin, 
kotze ich die Wut über meine 
Anpassung aus. Ich sehe kei­
I_len anderen Weg, ihr freien 

--

Lauf zu lassen, . und 
als Frau wird FtlaJ���!"ai�i�ie gleichen Pro-
daß ich Wut sie. Das hat 
herausschreie. ftltiolfeill;tl.llbei gesund ist 
ist für mich wie "Nächstes Jahr 
Wand-Werfen. Ich ich mit einer Therapie 
über Wut und Trauer nn1w4e�......:::�n. um endgültig von der Eß­
kotzen." sucht loszukommen", sagt sie. 

Seit Gabriele in einer Selbst­
hilfegruppe mitmacht, ist sie 
sich über ihre Krankheit im 
klaren. In der Gruppe redet 

Gabriele ist sich sicher, daß 
sie es schaffen wird. "Eins ha- . 
be ich gelernt: Ich werde nie 
wieder etwas heimlich tun. 
Wir Mädchen und Frauen 
sollten das tun, was wir für 
richtig halten, ohne Heimlich­
tuerei. Wir müssen lernen, un­
seren Wünschen nachzug� 
ben." 
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Wenn das Grundgesetz nicht mehr der 

lichkeit entspricht, muß man es eben der 

lichkeit anpassen. Nach diesem Motto 

der Kabarettist Dietrich Kittner, als er das 

Grundgesetz leicht abänderte. Kittners Text 

kommt der Praxis in unserem Land schon viel 

näher. 

Art. l (Menschenwürde) 
Die Würde des Menschen ist eintastbar. Und zwar in alle 
Computer und Datensammlungen. Alle diese Rechten binden 
Gesetzgebung, vollziehende Gewalt und Rechtsprechung. 

Art. 2 (Persönliche Rechte) 
Jeder hat das Recht auf freie Verwaltung seiner Persönlich­
keit. Das Nähere regelt die Oitspolizeibehörde. 

Art. 3 (Gleichberechtigung) 
Alle Menschen sind . . . dem Gesetz völlig gleich. Niemand 
darf wegen seiner Rasse, seiner Herkunft, seiner politischen 
oder religiösen Anschauung benachteiligt werden. Mäimer 
und Frauen sind gleichverdächtig. 

Art. 4 (Glaubens- und Gewissensfreiheit) 

Niemand darf gegen sein Gewissen zum Frieden gezwungen 
werden. Die Freiheit des Dran-Glauben-Müssens ist unverletz-
lictL • 

Art. 5 (Meinungsfreiheit, Pressefreiheit) 

Jeder hat das Recht, seine Meinung in Wort und Schrift bei 
Bild frei zu beziehen. Das Pressen der Freiheit bei Rundfunk 
und Film wird gewährleistet. Eine Zensur findet nicht statt. 
Gegenteilige Behauptungen sind verboten. 

Art. 8 (Versammlungsfreiheit) 
I. Alle Deutschen haben das Recht, sich friedlich und ohne 
Waffen zu versammeln. Alle Rechten haben das Recht, fried­
lich Waffen zu sammeln. 

Ar. lO (Brief-, Post- und Femmeldegeheimnis) 
Das Geheimnis der Brief-, Post� und Telefonüben.oo­
chung . . . ist unverletzlich. 
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Art. 12 (Freiheit der BerufSwahl) 
Niemand darf zur . :. Arbeit gezwungen werden. Alle Deut­
schen haben das Recht, Arbeitsplatz und Ausbildungsplatz 
frei zu verlieren. . 

Art. 13 (Unverletzlichkeit der Wohnung) 

Die Wohnung ist unverletzlich. Sie dient ihrem alleinigen Be­
stimmungszweck: der Erbringung der Miete. Das Nähere re­
gelt der Gerichtsvollzieher. : 

Art. 14 (Eigentum) 
EigentUm verpflichtet zur Ausbeutung. Sein Gebrauch soll zu­
gleich aU der Gemeinheit dienen. 

Art. 15 (Vergesellschaftung) 

Grund. Boden, Naturschätze und Produktionsmittel können 
durch die Finnen Krupp, Flick, Karstadt und Bahlsen verge­
sellschaftet oder in andere Formen der gemeinen Wirtschaft 
überführt werden. 

Art. 20 (Demokratischer Bundesstaat) 

Alle Staatsgewalt geht dem Volke aus. Sie wird am Volk durch 
besondere Organe der . . .  Gewalt ausgeübt. 



e Art. 21 (Parteien) 
Die Parteien wirken bei der politischen Willensbildung des 
Volkes mit. Die Firma Flick wirkt bei der politischen Willens­
bildung der Parteien mit 

Art. 26 (Angriffskrieg) 
Handlungen. die geeignet sind und in der Absi�t vorgenom­
men werden, das friedliche Zusammenleben der Rüstungs­
konzerne, insbesondere aber die Vorbereitung eines Angriffs­
krieges zu stören, sind unter Strafe zu stellen. 

Art. 17 (Petitionsrecht) 
Jedermann hat das Recht, sich mit Bitten und Beschwerden 
an die zuständigen Stellen und an die Volksvertreter zu wen-

. den. Das Nähere regelt der Papierkorb. 

Art. 6 (Stellung der Abgeordneten) 
Sie sind . . .  Vertreter, an Aufträge und Weisungen nicht ge­
bunden, es sei denn an Oberweisungsaufträge und nur ihrem 
gewissen Geldgeber unterworfen. 

Epilog 
Das Volk bleibt aufgefordert, in freier Selbstverstümmelung 
die Freiheit Deutschlands voll zu beenden. 

Mit freundlicher Genehmigung entnommen aus dem Buch • Vorsicht, bissiger 
Mund" von Dietrich Kittner. 

Anzeige 

Nacht der Wölfe 
Spielfilm, BAD 1981 
Regie: Rüdiger Nüchtern 
Farbe, 16 mm, 80 Minuten 

In einer Münchener Straße hat die Rocker­
Gruppe · "Revengers" das Sagen. Schwere 
Motorräder und Lederjacken sind äußere 
Merkmale von Zusammengehörigkeit, si­
gnalisieren Macht und Stärke. Daniela ge­
hört zu dieser Clique. Sie stellt das Verhal­
ten der Jungen gegenüber Mädchen und 
Frauen in Frage. Sie versucht auch, den 
Burschen die Absurdität ihres ausländer­
feindlichen Verhaltens und gefährlichen 
Machtspiels gegenüber anderen Cliquen 
klarzumachen - und muß erleben, wie die 
Gewalt eskaliert. 

Am Rand der Träume 
Spielfilm, BAD 1984/85 
Regie, Buch, Kamera: 
medienoperative Berlin 
Farbe, Video, 58 Minuten 

Die 16jährige Türkin Gül, in Berlin aufge­
wachsen, gerät in den Konflikt zwischen 
orthodoxem Elternhaus, das den Traum 
der Rückkehr in die Türkei träumt, und 
der jungen Generation Türken, die außer 
den Ferienaufenthalten nur wenig mit ih-
rem Heimatland verbindet. 

· 

Yol - Der Weg 
Spielfilm, Schweiz/Türkei 1982 
Regie: Serif Gören 
Buch: Yilmaz Güney 
Farbe, 16 mm, 1 1 1  Minuten 

"Yol'' erzählt von fünf Sträflingen der tür­
kischen Gefängnisinsel Imrali, die Haftur­
laub erhalten und für eine Woche zu ihren 
Familien heimkehren können. Fünf Ge­
schichten, voll Verzweiflung und voller 
sinnloser Bluttaten. Der Autor Yilmaz Gü­
ney hat selbst mehr als elf Jahre in türki­
schen Gefängnissen verbracht. Er starb 
1984 im Alter von 47 Jahren in Paris. In 
der Türkei sind seine Filme verboten. 
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/11, der Sprache, die sie verstehen: 
Sie schließen ihre Blutsaugerban­
ken I sie riegeln unsre Seehäfen ab 
I sie wissen, was der Mensch zum 
Leben braucht, wird genauso 
schnell wie Zukunft knapp I Sie ge-

m der Nacht außer Landes I 
- offer voll von unserem Geld I 

Freunde drucken Lügen, doch 
sie wissen, sie sind Diebe I in den 
Augen der ganzen Welt I Sie trai­
nieren ihre hungrigsten Truppen I 
an der Grenze von Hon-du-ras I 
kein Tag frei und keine Frauen, da­
zu jede Nacht Alarm, sie pumpen 
jeden Mann voll Haß I Die Mörder 
unserer wehrlosen Kinder I sind 

: ���!�':� ��<>!�d ����� ���::� 
des Bluts I in den düsteren Farben 
gemalt I Wie lange wolln wir noch 
warten, wie weit sie wirklich gehn 

'I I reden wir endlich in der einzigen 

� Sprache mit ihnen, die sie verstehn 
•1 //Wenn wir's wagen, einen Bischof 

zu fragen, ob die Bibel nur am ! Sonntag spielt, sind wir Moskaus 
·! rote Knechte, jeder Schritt von uns 

ein Schuß, in das Herz der freien 
Welt gezielt l Wie lange wolln wir 
noch warten, kein Wunder wird ge­
schehn ! der Tod ist für immer, 
doch der Tod ist nicht schlimmer I 
als ihren Sieg zu sehn I I Wie lange 
woll11, wir noch warten, wie weit 
sie wirklich gehn I reden wir end­
lich in der einzigen Sprache mit 
ihnen, die sie verstehn. I I In der 
Sprache die sie verstehn I Text: H. 
R. Kunze - Musik: H. R. Kunze, H. 
Lürig). 

Anzeige 

Wahrhaft informieren 

Umfassend, zuverlässig und schnell · soll die Weltöf­

fentlichkeit über die Tschechoslowakei, über das Le­

ben der tschechoslowakischen Völker, ihre Arbeit 

und Erfolge beim Aufbau ihrer sozialistischen Heimat, 

über ihre Kunst und Kultur, Wissenschaft und Volks­

bildungswesen sowie vieler weiterer Bereiche des ge­

sellschaftlichen Lebens informiert werden. 

Der ausländische Leser soll mittels Bücher wie auch 

einer Palette von Zeitschriften und Broschüren ein 

abgerundetes, plastisches und objektiv�s Bild von 

der Tschecheslowakei erhalten. 

Zugleich bemühen wir uns, die Welt mit der Haltung 

der tschechoslowakischen Regierung, der Parteior­

gane sowie weiterer bedeutender gesellschaftlicher 

Institutionen, mit den Auffassungen des tschechoslo­

wakischen Volkes zu wichtigsten Fragen der interna­

tionalen Entwicklung, insbesondere heute über die 

grundlegende Frage der Abrüstung und der Festi­
gung des Friedens bekanntzumachen. 

Mit Interesse wurden auch Bücher und Arbeiten über 

die nationale Geschichte und über die Geschichte 
der KPTsch und der tschechoslowakischen Arbeiter­

bewegung aufgenommen. Hierzu befinden sich in 

Vorbereitung Bücher zum 70. Jahrestag der Grün­

dung der Tschechosl?wakischen Republik, zum 90. 
Geburtstag von Klement Gottwald, erster Präsident 

und Staatsmann, der aus der Arbeiterklasse hervor­

ging, sowie zum 70. Jahrestag der Großen Sozialisti­

schen Oktoberrevolution im Jahre 1987. Zu kurz 

kommt auch die ältere Geschichte unserer Völker 

nicht. Es wird eine Publikation über die Hussitenbe­

wegung und eine umfassende Arbei� über die Slawen 
vom führenden tschechoslowakischen Geschichts­

forscher, Akademiemitglied Chropovsi<Y erscheinen. 

Durch all unsere Veröffentlichungen möchten wir zur 

Festigung der Völkerfreundschaft beitragen und im 

Ausland neue gute Freunde der Tschecheslowakei 
erwerben. 

Schreiben Sie uns und richten Sie Ihre Informations­

wünsche an 

Presseagentur ORBIS 

Vinohradskä 46 
CS 120 41 Prag 2 
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Ralf suchteinen 
A u s b i l d u n g s ­

Zwei lehr· 
le m�tßte er 

aus gesundheit· 
Iichen Gründen 

· abbrechen, bei 
der dritten wurde 
er in der Pro­
bezeit ohne Be· 
gründ u ng ent· 

Seit Fe­
bruar 1985 1at er 
arbeitslos. War­
ten auf den Flu· 
ren des Arbeits· 
amtes gehört 
schon lange zu 
seinem Alltag. 

Ralf: ,"ICh hltte gern ein paar schöne aberdas ist �u teuer.' 
Kle ider un� Schuhe braucht, muß er dafür beim Sozialamt hAl�httAt:� 
Wievi'l Geld ein Sozialh ilfeempfänger füreine Hose Oder lne Jacke auEK�eltJen 
darf und wie lange C:lle "Tragezeiten" sind, ist genau vorgeschrieben. Für 
Sch uhe sind 0 DM·· vorgesehen, die Tragezeit betrlgt 2 Jahre. Erst danach 

. kann er wieder neue beantragen. Ausnahmefälle muß er genau begründen. 

!Jif ' .··:·:·. ��.:-l · '  



Was zum Leben bleibt 

Der "Warenkorb", der einem Sozialhilfeempfänger 
wie Ralf im Monat "zusteht''. So hat es der Städte 

tag festgelegt, 
danach wird 
die Sozialhi lfe 
bemessen. 
Versucht mal, 
einen Monat 
davon zu leben. 

1. an Nahrungsmitteln: 
2385 g Schwarzbrot 
1 1 35 g Weißbrot 

640 g Weizenmehl (Type 405) 
85 g Nudeln 
40 g Gries 
60 g Reis 

1 00 g Kartoffelmehl 
60 g Puddingpulver 
55 g Haferflocken 

1 55 g Hülsenfrüchte 
6100 g Kartoffeln 

850 g Kohl 
250 g Mohrrüben 
280 g Salatgurke 
1 00  g Spinat 
375 g Tomaten 

'360 g Kopfsalat 
410 g Zwiebeln 

20 g Erbsen (Schoten) 
1 000 g Gemüsekonserven 

545 g Suppenhuhn (tiefgekühlt) 
400 g Rindfleisch 
450 g Schweinefleisch 

80 g Kalbfleisch 
1 75 g Hackfleisch 
340 g Schinkenspeck 
950 g Mettwurst 
325 g Harzer Käse 

6130 g frische Vollmilch 
1 50 g Joghurt 
1 50 g Edamer Käse 
1 25 g Sahne 
600 g Quark 
600 g Butter 
620 g Margarine 
375 g Kokosfett 

1 6  Eier 
1 I Kondensmilch 

205 g Heringe in Tomatensoße 
1 700 g  Äpfel 
1 000 g Pflaumen 

600 g Apfelsinen 
600 g Bananen 
300 g Apfelmus 

40 g Erdnüsse 
1 200 g Zucker 

200 g Marmelade 
175 g Schokolade 
1 00  g Bonbons 

2. an Energiekosten: 
1 6  cbm Gas · 

1 Grundpreis Gas 
1 6  kWh Strom 

1 Grundpreis Strom 
1 Glühlampe zu 100 Watt im Jahr 

3. an "Luxus": 
24 Blatt Briefpapier 

4 Briefmarken a 60 Pfennig 
1 Tageszeitung 
6 Straßenbahnfahrkarten 

1 /2 Kinokarte 
1 Bundesbahnfahrkarte über 30 km 

1 /2 Vereinsbeitrag 
1 Taschenbuch 

300 g Kaffee 
1 Paket Tabak 
4 Büchsen Bier 

4. für die Reinlichkeit: 
1 /2 Stück Seife (60 g) 
1 /2 Stück Rasierseife (30 g) 

2 Rasierklingen 
1/2 Tube Zahncreme 
einmal Haareschneiden 

1 Rolle Toilettenpapier 
1/2 Tube Haarshampoo 

1 Aasehe Geschirrspülmittel 
1/6 Roßhaarbesen (einen im Halbjahr) 
25 Schuhcreme 
1 /6 chemische Anzugreinigung 

(eine im Halbjahr) 

5. für den Ersatz und die Reparatur 
von Dingen, die im Alltag verschleißen: 

1 /1 2  Schuhe besohlen 
(einmal im Jahr) 

1/36 Bettlaken 
(eins alle drei Jahre) 

1/1 2  Herrenhemd 
(eins im Jahr) 

1/3 Paar Socken 
(ein Paar alle drei Monate) 

1 /6 Unterwäsche 
(einmal im Halbjahr) 
Porzellantasse 
mit Untertasse 



Ein riesiger .marschierender Kessel" wurde am 
1 .  November die Demonstration für Arbeit, Bil­
dung, Zukunft in Hamburg. 3000 waren dem Auf­
ruf der Schülerkammer gefolgt. Die GEW, die ur­
sprünglich Träger gewesen war, hatte die Demon­
stration kurzfristig abgesagt. Sie sah .erhebliche 
Risiken für die ordnungsgemäße Durchfüh­
rung . . .  in der derzeitigen höchst emotional auf­
geladenen Stimmung". Dennoch waren viele 
GEW-Gruppen gekommen. Provozierend war das 
Auftreten der Polizei. Mit einem riesigen Aufgebot 
begleiteten sie den gesamten Zug und kesselten 
ihn an den Seiten ein. 
Die Demonstration richtete sich gegen den Bil­
dungs- und Sozialabbau. Im Schlußwort hieß es : 
.Wir wehren uns genauso weiterhin gegen eine e Politik, die Wohnungen zerstört, wie gegen eine 
Politik, die Arbeitslose schafft. 
Wir wissen, daß die Verantwortlichen für diese Politik in Bonn sitzen. Aber wir er­
warten eine Alternative dazu aus Hamburg. Heute wurde uns wieder einmal ge­
leigt, daß die Politik der Stärke der Polizei diese Alternative nicht ist.· · 

Vor verschlossenen Türen stand die 
CDU Frankfurt am Morgen des 3. Novem­
ber. Jugendliche hatten die Tür zum Kreis­
büro mit einer Kette verschlossen und da­
vor einen Misthaufen ausgekippt Sie pro­
testierten damit gegen die Politik der Stadt 
Frankfurt, die von der CDU regiert wird. 
Obwohl bei der Stadt 4200 Bewerber auf 
270 Stellen kommen, hat die Stadtverwal­

tung 30 dieser Stellen nicht besetzt. Mäd­
chen werden in gewerblich-technischen 
Berufen gar nicht ausgebildet. 
Die Forderungen der Jugendlichen:· 1 0 
Prozent der Arbeitsplätze müssen Ausbil­
dungsplätze sein und die Hälfte aller Aus­
bildungsplätze für Mädchen. 

.Wir sind hier doch nicht bei den Grünen" 
zischte Gerhard Stoltenberg total sauer, als ih� 
der elan-Orden für Jugendfeinde 1 .  Klasse über­
reicht wurde. Gerade wollte er das Wort ..;;ur Gruß­
ansprache ergreifen , nachdem .verdiente CDU­
Mitglieder" ausgezeichnet worden waren. Doch da 
sprang eine SDAJierin auf die Bühne und sagte, 
auch sie hätte noch eine Auszeichnung für Stol­
tenberg. Wegen seiner . Leistungen" bei der Ver­
nichtung Tausender Ausbildungsplätze bei den 
Werften den Orden für Jugendfeinde. 
Im Saal standen 1 0  weitere Jugendliche auf und 
machten mit Rasseln Rabatz. Die wütenden CDU­
Mitglieder pöbelten die Jugendlichen an und war­
fen sie brutal aus dem Saal. Die Jubel-Feier aber 
war der CDU vermasselt. 

1 000 
Schüler im Streik 

1000 Schüler saßen Anfang 
November vor der Hamburger 
Schulbehörde und sangen Im 
Kanon: .Meister Grolle, Meister 
Grolle, schläfst du noch • • .  ?• 
Sie waren während der Schulzeit 
vor die Behörde gezogen und 
machten dort einen Sitzstreik. · 
Zur gleichen Zeit wurde innen 
über die Versehärtung der 
Abitur-Prüfungsordnung 
entschieden. Schulsenator Grolle 
plante, beim Abitur die Auswahl 
der Prüfungsthemen für die 
Schüler unberechenbarer zu 
machen, so daß die Vorbereitung 
erschwert wird. Der Umfang der 
mündlichen Abiturprüfungen 
sollte erweitert werden, und dem 
Lehrer sollte überlassen werden, 
ob er die Schrift des Abiturienten 
mitbewertet oder nicht. Das 
Ganze wollte Grolle 
ungewöhnlich schnell über die 
Bühne bringen: Schon das 
kommende Abitur sollte nach 
den geänderten Bedingungen 
�tattfinden. Hintergrund für die 
Anderung ist die Drohung der 
CDU-regierten Bundesländer, ab 
1987 das Hamburger Abitur nicht 
mehr anzuerkennen, wenn die 
Prüfungsbedingungen nicht 
entsprechend geändert werden. 
Die Schüler forderten, an dem 
Tag nicht über die Versehärtung 
zu beschließen und die · 
Entscheidung um ein Jahr zu 
ver$Chleben. Eine Delegation der 
streikenden Schüler wurde 
empfangen, ein Teilerfolg wurde 
erzielt: Einige der Bestimmungen 
werden entschärft und das 
lnkrafttreten um ein Jahr 
verschoben. 
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Genervte �CDU 
Eine Woche, nachdem Ger­

hard Stoltenberg in Kiel die 

elan-Urkunde für beson­

ders jugendfeindliche Lei::._ 

stungen erhalten hatte, 

konnte auch Heiner Geißler 

in Schleswig-Holstein nicht 

ungestört seine Wahl­

kampfveranstaltung abhal­

ten. 

Geißler war dann auch 

sichtlich erbost, als auch er 

nach seiner Rede die elan­

Urkunde überreicht bekom­

men sollte und --schimpfte, 

daß es sich doch offen-
· 

sichtlich um eine bundes­

weit gesteuerte Aktion han­

dele. 

Dem SDAJier, der die Ur­

kunde überreichen wollte, 

wurde sofort der Strom am 

Mikrophon abgedreht. 

CDU-Saalordner drängten 

ihn zurück. Doch das nütz­

te der CDU wenig. Im Saal 

standen andere SDAJier 

auf und störten die Veran­

staltung mit Rasseln und 

Trillerpfeifen. 

G e s e h e n i n B r e m e n  

t e> ._. r  

.Wegen Jugendfeindlich­
keit gesperrt" - Jugendli­
che vernagelten einen T&A, 
vor der Hamburger BUrge­
schaftswahl das Büro 'der 
CDU ln Eimsbüttel. • Sie · 
klebten die Plakate mlt·-der 
kleinen Namensinde�ng · 
des Hamburger CDU-Splt- · .  
zenkandidaten Hartmut 
Perschau. 

(,-'!: 
Der kleine elanoServlce für alle, die Kohl sehen und hören wollen. Für alle, die Kohl nicht mehr sehen und nicht lnehr�anfn kÖ .... 
nen. 
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Eine aktuelle Liste der Wahlkampfveranstaltungen Blmes:, 3. 12. 86 Ulm, Donauhalle, 12. 12. 86 Rheine, Schützenhof, 12. 12. 86 
Veri-Kaunitz, Mehrzweckhalle, 13. 12. 86 Stuttgart, Messehalle, 16. 12. 86 Wolfsburg, Stadthalle, 4. 1. 87 Dortmund, Westfalenhal-

le, 7. 1. 87 Passau, Nibelungenhalle, 9. 1. 87 Ludwigshafen, Fr. Ebert Halle, . 10. 1. 87 Kiel, Ostseehalle, 11. 1. 87 Saarbrücken, 

Saarlandhalle, 13.1. 87 Hamburg, CCH Saal 1 ,  15.1. 87 Ravensburg, Oberschwabenhalle, 16.1 .  87 Freiburg, Stadthalle, 16. 1. 
87 Pforzheim, Jahnhalle, 17. 1. 87 Schweinfurt 17."1. 87 Würzburg, Cari-Diehm-Halle, 18.1 .  87 Mannheim, Rosengarten, .20. 1. 
87 Kaiserslautern, Fruchthalle, 20. 1. 87 Mainz, Rheingoldhalle, 21 .1 .  87 Frankfurt, Festhalle, 23.1. 87- Düsseldorf, Philipshalle, 



"Kohl, hau abl• war das 
Urteil des Tribunals ge­
gen rechts am 8. Novem­
ber in Gießen. Es wurde 
vom hessischen Jugend­
bündnis veranstaltet. Da­
bei warer,:t Landesschü­
lervertretung, Kreisschü­
lerräte, Jusos, SDAJ, Ge­
werkschaftsjugend, 
evangelische Jugend. 
400 Jugendliche nahmen 
teil. Als Sachverständige 
und Zeugen traten Be­
troffene rechter Jugend­
politik auf: lehrstellensu­
chende Jugendliche, 
Mädchen, die vom Lehr­
stellenmanget . · beson­
ders betroffen sind. Be­
rufsverbots-Opfer traten 
auf, und Schüler klagten 
rechte Bildungspolitik 
an. 
Nicht erschienen waren die Angeklagten, obwohl ihnen Wo- ' 
chen vorher in einer kurzen Besetzungsaktion des CDU-Lan­
desbüros in Wiesbaden eine Vorladung übergeben worden 
war. Am Ende des Tribunals wurde das Urteil gefällt : diese Re­
gierung muß weg. ln einer Abschlußerklärung riefen die Teil­
nehmer dazu auf, mit vielen Aktionen in den Wahlkampf elnzu-

greifen: mit -Friedensaktionen, Anti-Kohl-Demos, Aktionen bei 
CDU-Wahlveranstaltungen. Die Abschlußerklärung endete: 
• Verpassen wir am 25. Januar den Rechten mit dem Wahlzettel 
einen Denkzettel! Wählen wir gemeinsam die Rechtsregierung 
ab !" 
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Leo P. Anl. 
Reinhanl Junge_ 
BONNEß ROULffiE 
Krimi. 9.80 DM 

S.,.-Kallllerbndidaten der �sition. 
Nidds l* .. • �-R* 
Dar Ba- Krisenstab nrtiert. 
Dar ._ilister trälnt von Mlgadisdm. 
Die Oppositio• wi verhHdela. 
DD WDriller11 
lilter a Kllissal läaft laeits ein neues 

tölläes Spiel: lllrllll ll0tl.E11E • • •  

Testamentseröffnung 

Bei der Jugendversammlung bei Blohm + Voss 
in Harnburg wird es feierlich. Zu Trauermusik 
tragen schwarzgekleidete Auszubildende einen 
Sarg herein. Nach einer Traueransprache über 
die vernichteten Ausbildungsplätze erheben 
sich alle zu einer Schweigeminute. 
Es folgt der feierliche Moment der Testaments­
eröffnung. Vorgelesen wird : .Wir hinterlassen 
intakte Ausbildungsplätze mit Blaumännern, 
Werkzeugen und sanitären Einrichtungen • • •  • 
Die Bestimmungen lauten: .Punkt 1: Der Vor­
stand wird verpflichtet, dieses Testament zu 
vollstrecken. Punkt 2: Sollte Punkt 1 nicht ver-

• wirklicht werden, tritt automatisch Punkt 1 in 
Kraft. Punkt 3: Wer nicht ausbildet, muß zah­
len.• 
Mit dieser Aktion protestierte die Jugendvertre­
tung gegen die Vernichtung von Ausbildungs­
plätzen auf der Werft. 
Während es 1981 noch 157 Ausbildungsplätze 
gab, sind es ln diesem Jahr nur 52 und Im fol-
genden wahrscheinlich nur noch 40. 

· 

Dieser Saukopf sa.t 

elan·Urkunde fßr J• 

gendfeinde wurde ller­

llert Blllm auf eiaer 

Wahlkampfveranslal­

tunt ln lngolsladt lller­

relcld. .Fir sein ller­

ausragendes Engage­

ment' llel der EI• 

schrlnkung des streik­

rechts und .bei der 

LehrstellenlotterieM. 

Der verdatterte Bllm 
nahm den Saukopf ulld 

die Urlnlnde dankend 

an. 

Besuch erhielt die CDU auch bei Ihrem Familien­

fest in Lübeck. Während des Festes erkletterten 

SDA.Jier das Gerüst am Gerichtsdenkmal und be­

festigten ihr Transparent. 



D E R elan -
F 0 T 0 W E T T B E W E R B ! 

Mit der Kamera 

gegen Jugendfeinde 

_... • � kann jeder. Schlt:kt uns eure ftiiiS 

111111 Recb\S. FitiS • AktlmiiR und solche, 1 .  und 2. Preis: 

-' - Jugendteinde entlarvt werden. 

EiiSelllleSCIII ist der 31 . Januar 1981. 

je eine Polaroid-Sotortbildkamera 

3. bis 5. Preis: 
Je drei Kleinbild-Diafilme 

6. bis 10. Preis: 

je drei SIW-Kieinbildfilme 

Oie Foto& solltefi 9X13 biS t3x 18 crn gro8 sein und auf def Rückseite mit eurer Adresse beschnf1et setn. /l.u$ Ofgantsatorischen 

GriJnden ist es nicht mögliCh. die 8ildef zurückzUseoden. Mit eurer Teilnahme erklärt ihr euch etnverstanden damit. da8 die Bilder 

kostenlOS in der elan verölfentlicht werdef\. 
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Punkten und solche mit 
gelbe:f?. Streifen . . . Die 
noch vor einigen Jahren in 
China übliche blaue Ein­
heitskleidung ist out. 

Zettel in die Hand drücke, 
auf dem in chinesischen 
Schriftzeichen steht, wo 
ich umsteigen will. 
Sich solche Zettel schrei-

ben zu lassen, das ist die 
einzige Chance für sprach­
unkundige Ausländer. 
Wollte man Namen aus­
wendig lernen, müßte man 
die verschiedenen Tonhö­
hen der chinesischen Spra­
che beherrschen: Gleich­
bleibend hoher Ton, fal-



!end-steigender Ton, fallen­
der Ton und neutraler Ton. 
Auf meinem Zettel stehen 
9 chinesische Schriftzei­
chen. 9 von 56 000! Für den 
Alltag braucht man "nur" 
einen Bruchteil von denen, 
aber immerhin 3000. Das 
bereitet nicht nur Auslän­
dern Schwierigkeiten: Ein 
Kind in China muß fünf 

-Jahre diese Schriftzeichen 
lernen, um ei.nigermaßen 
lesen zu können. 

Neue Schrift -
neue PoiHik 

Chinas Regierung hat be­
schlossen, daß eine neue 
Schrift entwickelt werden 
soll mit weniger und einfa-

·'cheren Schriftzeichen aus 
'wenigen Strichen. Das ist 
' ",,'eil der "sozialistischen 
�Modernisierung" Chinas, 
·die zur Zeit das Leben in 
allen Bereichen verändert. 

�sonders das Leben der 
.:gendlichen. Zusammen 

mit meinem Dolmetscher 
besuche i.ch an diesem 
Nachmittag die Firma, in 
der die 26jährige Yang ar­
beitet. "Ein Jahr lang habe 
ich auf Arbeit gewartet", 
erzählt sie, während sie an 
einem Teppich ·webt. Ar­
beitslosigkeit war in China 
entstanden infolge der an­
tisozialistischen "Kulturre­
volution" (1966-1976). 

Firma für Arbeitslose 

Durch die planmäßig ange­
gangene Modernisierung 
wurden 35 Millionen neue 
Arbeitsplätze. geschaffen -4nfzig Prozent davon in 

n sozialistischen Staats­
trieben, fünfunddreißig 

Prozent durch Genossen-
schaften, fünfzehn Prozent 
im privaten Bereich. Die 
Arbeitslosigkeit in Chinas 
Städten sank von 1979 bis 
heute von 5,9 Prozent auf 
1,8 Prozent. 
Yang konzentriert sich auf 
die wunderschönen Mu­
ster, die sie anfertigt, er­
zählt dabei weiter: "Wir 
sind 1700 Jugendliche, alle 
waren arbeitslos. Mit Hilfe 

· des Staates haben wir pns 
in dieser Firma zusammen­
geschlossen. Wir schlie­
ßen hier eine Berufsausbil­
dung ab und arbeiten an­
schließend weiter in der 
Firma." In einem anderen 
Zweig der Firma sehe ich 
Jugendliche, die elektri­
sche Schalter zusammen­
bauen. Der Firma ist eine 
Berufsschule angeschlos­
sen, die bisherige Arbeits­
lose unter anderem als 

Bus-Schaffnerinnen und 
Stewardessen ausbildet. 
Die Firma scheint unge­
wöhnlich zu sein, ist es 
aber in China nicht. 38 000 
solcher ,;Jugend-Firmen" 
gibt es dort. 

Viertel zum 

"Selbstvergnügen" 

An diesem Abend sehe ich, 
wo Yang und ihre Kollegin­
nen und Kollegen die Frei­
zeit verbringen: Im Ju­
gendpalast von Shanghai, 
einem vierstöckigen, glän� 
zend-weißen Steingebäude 
mit 5 großen und 90 klei­
nen Sälen, mit verwinkel­
ten Treppen und einem 
Platz in der Mitte. Hier re­
gierte bis zum Sieg der chi­
nesischen Revolution 1949 
einer der Bosse der Shang­
haier Unterwelt. 

Blr Im 

Was erleben die 9000 Besu­
cher heute abend? Sie fah­
ren Auto-Scooter, schauen 
sich einen polnischen 
Spielfilm an, tanzen in der 
Disco, feuern Akrobaten 
an, diskutieren über Quan­
tentheorie und über Wirt­
schaftspolitik, spielen Ma­
rionetten-Theater und ma­
len, hören Amateur-Bands 

Selber singen, ....... ,w, 
Auto-Scooter . • •  

zu und stellen sich im 
"Selbstvergnügungsviertel" 
auf die Bühne, auf der je­
der singen darf, der Lust 
und Mut hat . . . 

· 
Das alles bieten sich die 
Jugendlichen selbst, für 
umgerechnet 30 Pfennig 
Eintritt - in einem Palast, 
in dem früher die Tausen­
der für Prostitution und 
Glücksspiel über den Tisch 
wanderten. 

Adrian Geiges 







Augenzeugen 

.Wi r du rften n i rgends E i  ifrltt 
- beza h l e n .  Jede Bu sfahrt 

wa r u msonst, wei l  die us­
i nsassen für uns bezahlen 

� wollte n .  Das betrachteten 
sle _al� eine Ehre gegen .. ber 
ausländ ischen Gästen. Im _ 
Posta mt •. auf der Bank, Ouf 

. dem M a rktpl atz - ü b  all 
wu rd en wir von der Bevö 
rung zum Tee eingela 
D i e  Menschen 

-
g l a u bten, wir 

seien Sowjets• .  Eva B 
u nd Andreas Kramer 
14 Tage durch Afgh 
sta n • - e_i n s  der ga stfreu 
Uchsten, aber a uch 
Lä nder der Welt. 

Eva Böller ist beeindruckt von 
dem Einsatz der afghanischen 
Regierung für die Gleichbe­
rechtigung der Frau . .,Frauen 
gelten in Afghanistan nach 
jahrhundertealten Traditio­
nen als Besitz des Mannes_ 
Sie dürfen sich nur im Haus 
oder in einem mit einer hohen 
Mauer umgebenen Garten 
aufhalten. Um den Mädchen 
und Frauen trotzdem die 
Möglichkeit zu geben, lesen 
und schreiben zu lernen, kom­
men die Frauen der Demokra­
tischen Frauenorganisation. 
zu ihnen nach Hause. Die 
Menschen in Afghanistan 
sind sehr gastfreundlich. 

Bord w.-.."'UidfJI!.MM"\i'�l 
wand der Verteidigung des Is-

Alphabetlsle­
rung zu Hause 

Klopft eine Frau an die Tür, 
darf niemand sie draußen ste­
henlassen. Die Frauen der 
Frauenorganisation fragen 
den Hausherrn, ob sie seine 
Frau und seine Töchter unter­
richten dürfen. Stimmt er zu, 
geben sie den Frauen Lese­
und Schreibunterricht. Die Al­
phabetisierung ist ein wichti­
ger Schritt auf dem Weg zur 
Gleichberechtigung der Frau." 
Seit der Revolution im April 
1978 hat sich viel für die Frau­
en verändert Aber jahrhun­
dertealte Traditionen lassen 
sich nicht in acht Jahren über 

lam stellen die Kontras sich 
jedem Fortschritt entgegen", 
sagt Andreas. 
Wer sind die Kontras? .,Eh� 
malige Großgrundbesitzer, die 
nach der Revolution enteignet 
wurden und nach Pakistan ge­
flüchtet sind. Viele Bauern 
sind ihnen damals gefolgt. Die 
Großgrundbesitzer bauten 
Flüchtlingslager, in denen sie 
die Bauern militärisch ausbil­
den. Sie bleuen ihnen ein, 
Afghanistan sei ein gottloser 
Staat, den sie bekämpfen 
müssen. Die Kontras nennen 
sich deshalb ,Mudschahedin', 
Gotteskämpfer." 

300 Mullahs 
ermordet 

Obwohl die afghanisehe Re­
gierung in den letzten 3 Jah­
ren mehr Geld für die Kirche 
ausgegeben hat als in �en vor­
angegangenen ' 50 Jahren, g� 
hen viele Bauern der Propa­
ganda der Kontras auf den 

• Eva !Jnd Andreas reisten Im Auftrag der Freundschattsgesellschatt 
BRD-Afghanlstan 
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Leim. ,,Sie halten sich für 
Krieger eines heiligen Kri� 
ges", sagt Andreas. "Die 
Mehrzahl der Mullahs (Geist­
lichen) stehen heute auf der 
Seite der Regierung. Das müs­
sen sie häufig mit ihrem Le­
ben bezahlen. ln den letzten 
drei Jahren haben die Kon­
tras dreihundert Mullahs er-
mordet." 

· 

Wie in Nicaragua werden die 
Kontras von der us-amerika­
nischen Regierung beliefert 
Der U8-Kongreß hat im Juni 
dieses Jahres Militärhilfe in 
Höhe von 500 Millionen Dollar 
beschlossen. Die blutige Bi­
lanz der Kontras: mehr als 
2000 zerstörte Schulen, 130 
zerstörte Krankenhäuser und 
120 zerstörte Moscheen. Die 
Terroraktionen der Kontras 
erstrecken sich über das gan­
ze Land. Tagsüber verstecken 
sie sich im Gebirge, um 
nachts in kleinen Gruppen die 
Bauern der umliegenden Dör­
fer zu überfallen. Sie treiben 
von den Bauern Essen, Klei­
dung und Geld ein. Die Kon­
tras werden von der pakista- · 

nischen Regierung unter­
stützt. "Seit Jahren verhandelt 
deshalb die afghanisehe IlJi.. 
der pakistanischen Re. 
rung, um eine friedliche I.o: 
sung des Konflikts zu errei­
chen. Um die Verhandlungen 
zu unterstützen, hat die So­
wjetunion 8000 ihrer Soldaten 
aus dem Land · abgezogen", 
sagt Eva. 

Abstimmung 
mit den Füßen 

"Viele der ehemaligen Flücht­
linge wollen heute in ihr Land 
zurückkehren. Wir haben er­
lebt, daß 600 Menschen, die in 
einem pakistanischen Flücht­
lingslager leben, in ihre Hei­
mat zurückwollten. Die Kon­
tras hinderten sie mit Waffen­
gewalt an ihrer Rückkehr." 
Eine Million Flüchtlinge sind 
inzwischen wieder nach 
Afghariistan zurückgekehrl 
,,Sie haben mit den Füßen für 
die Regierung gestimmt", sagt 
Andreas. 



• 

"Nur im. Frieden ist es mög­
lich, die Erfolge der Revolu­
tion fortzusetzen. In den zehn 
Jahren vor der Revolution 
lernten nur 3265 Menschen le­
sen und schreiben. Seit 1978 
haben über eine Million Men­
schen lesen und schreiben ge­
lernt. 400 Schulen wurden ge­
baut. Frauen bekonunen den 
gleichen Lohn für die gleiche 
Arbeit. Für jedes Kind gibt es 
einen Kindergartenplatz. Alle 
Kinder werden kostenlos ge­
gen die sechs häufigsten Kin­
derkrankheiten geimpft. In al­
len staatlichen Betrieben gibt 
es eine Altersversorgung der 
Beschäftigten." "Es ist verblüf­
fend", setzt Eva fort, "daß in 
einem der ärmsten Länder 
der Welt eine solche soziale 
Absicherung existiert. Für vie­
le dieser Maßnahmen müssen 

-wir in unserer reichen Bun­
desrepublik noch kämpfen." 

Auch nach .sieben Jahren Revolution 

legen viele Frauen Afghanistans ihren 

Schador nicht ab. Verschleierte Frau­

en und Frauen in moderner westli­

cher Kleidung nebeneinander in den 

Straßen Kabuls. 

Anzeige 

ZEITSCHRIFIEN AUS DER UdSSR 
WISSENSCHAFT 

IN DER UdSSR 
Heraus�egeben v. der 
Akadem•e der Wissen-

schaften. Berichte u. 
Reponagen a. Wissen-
schaft und Forschung. 

6 Hefte im Jahr. 
Erscheint in Deutsch, 

Russisch, Englisch 
und Spanisch. 

132 Seiten, farbiiM 
Jahresabo 60,00 D . 

KULTUR 
UND LEBEN 

Illustrierte Monats-
zeitschrift übPr das 
kulturelle Leben in 

der Sowjetunion und 
Neuigkeiten aus der 

Wissenschaft. 
Erscheint in Deutsch, 
Englisch, Französisch 

und Spanisch. 
52 Seiten in Farbe. 

Jahresabo 30,00 DM. 

NEUE 
ZEIT 

Wochenzeitschrift für 
aktuelle internatio-
nale Ereignisse und 
Grundprobleme der 

Gegenwart. Übersieh-
ten u. Kommentare. 
Ersch. in Dt., Russ., 

En�l., Frz., Span., 
ortug., Ital. 

36 Seiten pro Woche, 
Jahresabo 36,00 DM. 

SPUTNIK 
DIGEST 

Reich illustriertes 
Monatsmagazin. 

Reponagen, Essays, 
Erzählungen, Beiträge 
über Mode, Wissen-
schaft und Kultur. 

Erscheint in Deutsch, 
Russisch, Englisch, 

Französisch, Spanisch. 
180 Seiten in Farbe. 

Jahresabo 38,00 DM. 

SOWJET-
LITERATUR 

Monatszeitschrift mit 
Beiträgen sowjetischer 
Literatur, Kritik und 
Literaturwissenschaft. 

Mit zahlreichen 
Abb. von Werken 
der sowjetischen 
bildenden Kunst. 

(Zum Teil in Farbft 
192 Seiten pro He 

Jahresabo 45,00 DM. 

SOZIALISMUS 
THEORIE U.PRAXIS 

Illustrierte Monats-
zeitschrift fur 

theoretische und 
praktische Fragen des 
Marxismus-Leninism., 

sowie des Friedens 
und des Sozialismus. 
Ersch. in Dt., Engl., 

Franz. und Span. 
128 Seiten pro Heft. 

Jahresabo 24,00 DM. 

PROBELESEN 
KOSTENLOS 

Telefon 0 2 1 01/590370, Frau Lang. 

••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
Oder Coupon einsenden an: 

Plambeck & Co, Postfach 10 '1 0 53, 
4040 Neuss 1.  

0 Bitte schicken Sie mir von folgenden 
Zeitschriften ein kostenloses Probeexemplar: 

0 Bitte schicken Sie mir das 
Gesamtverzeichnis ,.Zeitungen und 
Zeitschriften aus der Sowjetunion". 

Absender: 

03-03·04-ELAN-012-86 

ZEITSCHRIFfEN$AUS DER UdSSR 

X 
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·�We r b e r  
Tests idiotisch. "Eine Frage 

Anett Haneberg, 18, 
aus Dorbnund. Sie ·hat 
sich um eine Lehrstelle 
im kaufmännischen 
Bereich beworben. 

Diese Szene aus einem Ein­
stellungstest haben viele Ju­
gendliche, die eine Lehrstelle 
suchen, so oder so ähnlich 
schon erlebt. Neun von zehn 

• 
Firmen, die Auszubildende 
einstellen, führen mit den ße. 
werbern solche Tests durch. 
Wer Bürokauffrau, techni-

• 

scher Zeichner oder Reise­
kaufmann werden möchte, 
sollte wissen, welche Farbe 
die olympischen Ringe haben, 
wie der Bundespräsident ge­
wählt wird, oder wie groß ein 
zehnjähriges Mädchen ist. 

Aufsatz über den Apfel 
Oder er ·sollte einen zwei Sei­
ten langen Aufsatz zum The­
ma "Der Apfel" schreiben kön­
nen. 
"Ich verstehe nicht, was die 
Fragen und Aufgaben mit 
meinem zukünftigen Beruf zu 
tun haben", meint Dirk, der 
sich um eine Lehrstelle bei ei­
ner Bank beworben hat und 
einen Einstellungstest ma­
chen mußte. "Wir mußten 
zum Beispiel Zeichnungen er­
gänzen, aus Zahlenreihen fal­
sche Zahlen herausstreichen, 
oder aus einem langen Text 
die Buchstaben B und Q raus­
suchen." 
Bei Einstellungstests geht es 
meistens nicht um berufliches 
Wissen. Die Tests werden von 
Psychologen ausgearbeitet. 
Mit ihnen wollen die Unter­
nehmer herausfinden, wie be­
lastbar jemand ist, wie er sich 
in StreBsituationen verhält, ob 
jemand anpassungsfähig ist. 
Anett hat bereits acht Einstel­
lungstests hinter sich. ,,Die 
dauerten etwa vier Stunden. 
Hinterher war ich immer total 
geschlaucht." Sie findet solche 

war zum Beispiel, ob die Po­
lizei immer recht hat. So et­
was hat doch nichts mit mei­
nem Beruf zu tun." 
Für Unternehinen sind Eig­
nungstests ein billiges und be­
quemes Mittel, aus der riesi­
gen Anzahl von Bewerbern 
olympiareife Kandidaten her­
auszusieben. ",n einem Fall, 
berichtet Anett, haben sich 
300 Leute für eine Lehrstelle 
beworben. Von denen wurden 
dann 30 zum Eignungstest 
eingeladen. Drei Bewerber 
haben schließlich eine Lehr­
stelle bekommen." 

Tests abschaffen 
Unternehmer behaupten, daß 
Eignungstests ein gerechtes 
Auswahlverfahren seien. WIS­
senschaftler haben jedoch 
herausgefunden, daß die Er­
gebnisse der Tests nichts über 
die wirklichen Fähigkeiten 
und die Eignung für einen ße. 
ruf aussagen. 
"Weil das alles nicht haltbar 
ist, fordern wir, daß solche 
Einstellungstests abgeschafft 
werden", sagt der Diplompsy­
chologe Hans-Christian 
Schrader, der zusammen mit 
Jürgen Hesse ein Buch über 
Einstellungstests geschrieben 
hat. Statt der Tests sollte in 
Gesprächen auf die Wünsche 
und Fähigkeiten der Jugendli­
chen eingegangen werden, 
fordert der Psychologe. 
,,Mit diesen Tests wird den Ju­
gendlichen, die durchfallen 
und keine Lehrstelle bekom­
men; bescheinigt, daß sie zu 
dumm und selbst schuld an 
ihrer Arbeitslosigkeit sind. 
Das kriegt dann noch einen 
wissenschaftlichen Anstrich. 

ln der Schule geübt 
Interessen und Neigungen zu 
einem Beruf, Phantasie und 
Kreativität spielen dabei kei­
ne Rolle", meint Hans-Chri­
stian Schrader. Zu der Angst, 
keine Lehrstelle zu bekom- . 
men, kommt noch die Angst 
hinzu, beim Einstellungstest 
zu versagen. "Mir hat das sehr 
geholfen, daß wir vorher in 
der Schule solche Tests schon 
geübt hatten", meint Dirk. 
"Deshalb wußte ich auch, was 
auf mich zukommt und hatte 
keine Angst mehr." Den Test 
hat er zwar bestanden, aber 
eine Lehrstelle bei der Bank 
hat er trotzdem nicht bekom-
men. 

Heinz Landwehr 

WIChtige Informationen zu 
Einstellungstests mit vielen Tips und 
Übungen enthält das Buch • T� 
ning für Ausbildungsplatzsucher" von 
Hesse/Sehrader (Fischer-Verlag, 
9,80). 

kommen manchmal überraschend • • •  

Roter Faden 1987 
(Hg. Rüdiger Zimmeck) 

Taschenkalender mit Kunststoffeinband 
Mit vielen Daten, Informationen und Beiträgen 
u.a zu Neonazis, Tschernobyl, Raumfahrt, Zivilschutz, 
Sexualität und mit einer Uste wichtiger Adressen. 
208 Seiten, durchgehend illustriert, 9,- DM 

Weltkreis 
Weltkreis-Verlags-GmbH, Postfach 789, 4600 Dortmund 1 
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" Meere, Himmel und Erde 
abrüsten " 
Weltweit beteiligten sich Menschen an Aktionen zur 
UNO-Abrüstungswoche Ende Oktober: Eine halbe Mil­
lion Menschen demonstrierten in Rom unter dem Motto 
.Meere, Himmel und Erde abrüsten". Mehrere tausend 
Menschen demonstrierten in New York für sofortig_en 
Atomteststopp und gegen SOl. 30000 Menschen de­
monstrierten in Moskau für Frieden und Abrüstung. ln 
Luxemburg und Dänemark demonstrierten die Beschäf­
tigten vieler Betriebe mit einer fünfminütigen Arbeitsnie­
derlegung für Abrüstung, gegen Weltraummilitarisie­
rung. Weitere Demonstrationen fanden statt in Sofia, 
Graz, Porto und Barcelona. 

Was ist das? 

Auflösung auf Seite 43 

Südafrika: 25 Jahre "Speer der Nation" 

Am 1 6. Dezember 1 961 kündigtenSabotage­

anschläge auf Regierungseinrichtungen der 
Rassisten die Entstehung des .Umkhonto We 

Sizwe" an. Weil alle Wege des friedlichen Pro­

testes verschlossen waren, gründeten Befrei­

ungskämpfer den .Speer der Nation", der heu­

te der bewaffnete Arm der Befreiungsbewe­

gung ANC ist. 

Im .Manifest des Umkhonto We Sizwe• heißt 

es: • Wir schlagen einen neuen Weg zur Befrei­

ung des Volkes dieses Landes ein. Oie von der 

Regierung verfolgte Politik der Gewalt, der Un­

terdrückung und des Terrors wird nicht länger 

nur auf gewaltlosen Widerstand stoßen I Wir 

haben diese Entscheidung nicht freiwillig ge­

troffen ; sie wird uns von der Nationalistischen 

Regierung aufgezwungen, die jede friedliche 

Forderung des Volkes nach Recht und Freiheit 

zurückgewiesen und auf jede dieser Forderun­

gen mit Gewalt und immer größerer Gewalt 

geantwortet hat . . • Unsere Aktionen dienen 

den Interessen aller Menschen dieses Landes 

- schwarzer, brauner oder weißer -. deren 

künftiges Wohl und Glück ohne den Sturz der 

Nationalistischen , Regierung, die Abschaffung 

der weißen Vorherrschaft und der Erringung 

von Freiheit, Demokratie und voller nationaler 

Rechte und Gleichheit für alle Menschen die­

ses Landes nicht gesichert werden kann. • 
Spende für den Freiheitssender Mandala, da­

mit die Stimme der südafrikanischen Befrei­

ungsbewegung unüberhörbar wird! 

"Die Medizin hat wie die Nazis ... acJih·-.. ��iü�fn·�erOfUi�"' 
überschritten", kommentierte der ��!tnitf'eB��Ieci(dl�� ��alr��� 
Zwischen 1940 und 1970 wurde in US;·�()Jw�:an M&nlll�m -•�Atkt•��tt! 
radioaktive Stoffe (Plutonium, Aau.thum 
Untersuchungsbericht des Kong1relllau�*jifj�r d41tSSitri·J!2! 
kie war, ans Licht. 
Zu den 700 Testpersonen gehörten o�liCMK 'St�•aftltJlln�tene, 
kranke und alte Menschen. Ihnen wurcft�,.,lll!MP<tllvliSt;Mf 
mußten bestrahlte Milch trinken 
Bei vielen erfolgten die Versuche 
deren Wissen. 
Die "Experimente• fanden statt 
hieB das Programm zur Entwicklung 

• 



Lieber Rhei n • • • 

"Ueber Rhein. Wir haben wesentlich dazu beigetragen, daß Dein Sauer· 
stoffgehalt heute höher ist als l n  den 50 er Jahren. Ganz Im Sinne unserer 
Umwelt-Leitlinien." Mit einer ganzseitigen Anzeige wi rbt die Chemische 
Industrie : "Natur ist Chemie. �hemie ist Leben." . 

Natur ist Chemie. 
Chemie ist Leben. 
Lebenist 

· 

Gerade läuft die Werbekampagne an, da werden am R hein die Tri nk· 
wasserbrunnen abgeschaltet. Der Grund : durch den B rand Im Chem ie· 
konzern Sandoz vergiften Tonnen von Chemikalien den Rhein. 

elan sprach mit dem Chemiker Dieter Gremler über Ursachen un� Aus· 
wirkungen der Giftkatastrophe. Dieter Gremler arbeitet für die "l nter­
-,ationale Coordinationsstelle Aktiv gegen BAYER·Umweltgefährdung". 

elan:  Was sind die Ursachen für die 
Giftkatastrophe Im Rhein? 

Gremler: Im Chemiekonzern Sandoz in 
Basel ist aus bisher ungeklärten Grün· 
den eine Lagerhalle in Brand geraten. Mit 
dem Löschwasser flossen mehr als 50 
Tonnen giftige Chemikalien in den Rhein. 
Quecksilberverbindungen und das lnsek· 
tengift E605 zum Beispiel. Allerdings ist 
noch nicht geklärt, was sonst noch in den �hein geflossen ist. . 
elan:  Warum Ist das Immer noch nicht 
klar? 

Gremler: Das ist ein grundsätzliches Pro­
blem, das nicht nur Sandoz betrifft. Die 
Behörden wissen nicht, welche Substan· 
zen in den Chemiekonzernen gelagert 
werden. Es werden Produkte hergestellt 
und gelagert, deren Verkauf bei uns wegen 
der hohen Umweltbelastung verboten ist. 
Solche Produkte liefern die Chemiekon· 
zerne in die Dritte Welt. Da nicht kontrol· 
liert wird, was produziert und gelagert 
wird, können die Behörden und Umwelt· 
SCh utzorganisationen auch nicht die Fol· 
gen solcher Katastrophen genau vorher· 
sagen. 
elan:  Welche Folgen hatte der Brand 
bisher? 

Gremler: Zum einen hat der Brand zu 
einer hohen Luftbelastung geführt, weil 

a dabei Chemikalien verdampft sind. Die 
�ind in einer Dampfwolke über Basel 

gezogen und gelangten als Niederschlag 
in den Boden. 
I m  Rhein führte das Gift zu einem riesigen 
Fischsterben. 
elan: Hat das auch langfristige Schä· 
den zur Folge? 

Gremler: Ja. Durch das Fischsterben ist 
das gesamte Ökosystem des Rheins 
durcheinander geraten. Dadurch ist das 
Selbstreinigungssystem sehr geschwächt. 
ln  den Rhein fließen aber täglich Tonnen 
vergifteter Abwässer. Allein BA VER leitet 
täglich 50 Tonnen Schwermetalle ein. 
Außerdem fließt das Gift nicht in einer 
Welle auf einmal durch, sondern setzt 
sich über die ganze Länge im Rheinufer· 
schlamm ab. Die Trinkwasserversorgung 
ist also dauerhaft beeinträchtigt. Immer­
hin beziehen 20 Millionen Menschen ihr 
Trinkwasser aus dem Rhein. 

elan: Wie können solche Katastrophen 
verhindert werden? 

Gremler: Es muß sehr viel strengere ge­
setzliche Auflagen geben. Das gilt für die 
Schweiz genauso wie für die Bundes· 
republik. Die Sicherheitsvorkehrungen 
müssen erhöht werden : Auffangbecken 
für Löschwasser und geschlossene Was· 
serkreisläufe der Chemiewerke gehören 
dazu. Behörden und Umweltschutzorga· 
nisationen müssen freien Zugang zu den 
Produktions· und Lagerstätten haben, um 
überhaupt genau beurteilen zu können, 

welche Gefahren auftreten können. 
Es muß viel strenger kontrolliert werden, 
was gelagert und was produziert wird. 
Stoffe, deren Anwendung bei uns ver· 
boten ist, dürfen auch nicht produziert 
werden. Viele Produkte sind so umwelt· 
und gesundheitsgefährdend, daß sie ver· 
boten werden müßten. 

Foto: Pletst1cker 
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Rap• will Bi• sa•lleres üiiii i'IJIIieteR - die US-amerikanische• Ko•setr��liren hallefl 
.z11 ,._, __" Sdllllg gege�� "jugeRdgeflhnleRde" IugeRdkuitur ausgehon: Jello Billfrll, 

u..., *' blifllnlisdlell PriRkiiiiiiii iJead Ke••edies, soll fiJr ei• lllhr ins Befl•g•is. 

,_ .. ,_. KIIMtlllies .., Bi• "llltlt'lllische 6eflhni11RI/" �US, heiBt es IR *' 

All'*t/11. s,.•: llie sdlamloseR •usiker lllllleR Ihrer Pllltt8 "Fra•keRchrisl". el• l'llsler 
Aeieae.t 11111 *- •••lit:lle Sest:llledltsotp•e t/IIIJiesteln s/1111. Das Prlsler 1st ���� 
/letftllllllliM �Des lleldl#les ,.. 11. R. Ii/ger f*' flr seilltJ Alten 11m 1/es/gR lies Rl.,.. 

".,_. e/IIII Mai*,.._Allszeidnulll/ erllieN}. 

.. •il:/qlllnllr, ���� Zeitsl:hrift ._ rtestllerliRer URdesjugeRdriRIJS, schreilll Zll *­
",_..: ".1116 "_",..ii/IISII Alttilllschisl Je//o Billfra {Im Osnabr/Jcker Hyde-Patk St:h/111/ 

er llei ,._, K•zert PilZ llllel• eine Hlll'de rt111 NeoRIIZiS IR die Rucht} wlnl I/er 
ferllreillllll/ ,.. l'llnlngrap/lie llesdlu/lligt - ro• Leute•, fiJr die eiRe Atombombe allf 
HilfiSIIiiU eileiiSftlell/g obszll• 111111 pomllflraphisch ist wie Naflll/m Dtler ei• BlljoRelt 

I• Blllldl eiiiiiS rllllklml/. • 
JBB. Billfrll 1181 e/111111 .. No more Ce•sorship Delense Fu•d" gegr/Jndet, ei•e• Fonds, 

1/essa � flr die rerteidigung demokratischer Grundrechte genutzt wenlen sollen. 

Biesen Fonds uniBrstiitzen die /Jead Kennedies auch mit ihrer neuen LP: "Bedtime for 

llemllt:taq {111111 Iimes for democracy}. • 
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Ganz 
unten 
Jetzt neu im 
Verleih ! 
16 nun, 90 Minuten 
Farbfilm mit 
Schwarzweißteihm 

Ein Bus mit 37 bundesdeutschen Künstlern 
und Kunurschaffenden machte Mitte Oktober 
einen Abstecher in die DDR. Unter ihnen 
Klaus Lage, WeHgang Niedecken von BAP, 
Heinz-RudoH Kunze, Katja Ebstein, Dieter Sü­
vef1aüp, die sich mit anderen im Verein 
.Künstler in Aktion" zusammengeschlosse� · • 

haben. Ihr Ziel war das ehemalige Konzentra.W 
tionslager Buchenwald auf dem

· 
Ettersberg 

bei Weimar. Frühere Häftlinge des KZ führten 
durch die Folterstätten der Nazis, wo 65 000 
politisch, religiös oder rassisch Verfolgte 
durch Hunger, Folter, medizinische Experi-
mente oder durch Hinrichtungen ermordet 
wurden. Bis tief in die Nacht dauerten die an­
schließenden Diskussionen über den Mut und 
die Kampfbereitschaft der Antifaschisten, die 
selbst unter diesen ausweglos erscheinenden 
Bedingungen den Widerstand organisierten 
und schließlich am 1 1. April das Lager selbst 
befreiten . 
• Dieser Besuch ist für mich Sand im Getriebe 
meiner Verdrängungsmaschinerie" beschrieb 
Klaus Lage seine Eindrücke. 
Der Schwur der überlebenden Buchenwald­
Häftlinge, gemeinsam für eine Welt in Frieden 
zu kämpfen, hat seine Aktualität bis heute be­
halten. Als ihren Beitrag verstehen die Künst-,A 
ler ihr Konzert gegen SDI am 30. November 1in • 
Frankfurt. 
Am nächsten Tag trafen sich die Künstler mit 
ihren Kolleginnen und Kollegen der DDR-Kul­
tur: Mitglieder der Rockgruppe .SIIIy" und 
.City", Schriftstellerio Gisela Steineckert, Lie­
dermacher und Maler sowie Vertreter der 
FDJ. Probleme der Unterhaltungskunst wur­
den auf den TISCh gepackt sowie Mißver­
ständnisse und Spannungen bei früheren 
Konzertprojekten angesprochen. .Paroli" -
die Zeitung des Vereins .Künstler in Aktion· ­
soll in Zukunft verstärkt Plattform für solche 
Diskussionen zwischen Künstlern von Ost 
und West sein. 
Ein erstes Wiedersehen zwischen den Künst­
lern gab es jetzt, als die DDR-Rocker .Silly" 
durch die BRD tourten. 
Auf den weiteren Kulturaustausch darf man 
gespannt sein! 



.. 
-- 1 2. ...... 
......... dem 
Iabrastag des 
Pulselies der 
torklacllen 
MIIUra. 

Maphushaneyi sarm1� bir karanllk, 
Karanllgm it;:inden ylldiZiar. 
Y1ld1Ziar uzak gözüküyor. 
Y1ld1Ziar küt;:ük, 
Ylld1zlar birer umut, 
sabah1n aydml1g1 it;:in. 

Oniki Eyfül karanl1g1 t;:ökeli, 
get;:medi uzun bir zaman. 
Anadolumun üzerine t;:ökmüs karanl1gm, 
it;:inden sava�lar birer YlldiZ gibi. 
Sabahm dogmasmada, 
kalmad1 uzun bir zaman! 

Dämmerung umgibt das Gefängnis. 
Sterne sind in der Dämmerung. 
Sterne sind weit weg. 
Sterne sind klein, 
Sterne sind Hoffnungen auf den nächsten Tag. 

12. September - Einbruch der Dämmerung -
es ist nicht lange her, 
Unter der Dämmerung in meinem Anatolien, 
sind die Kämpfenden wie Sterne. 
Bis zur Geburt des Morgens, 
ist es nicht mehr lange! 

Cilio 

Wegen Gedicht bestraft 
Wegen "Beleidigung der Bundesrepulllik" .. nie ller Ia Frankfurt inhaftierte Ioschi Wunsiedel 
dazu verurteilt. den Rur des &efingaisses sa Iai���= Zll lllollum • •  bis dieser sich spiegeH". 
Als Josclli Wunsiedel sicll weigerte, 
diese Strafe auszufllhren, llllelr.aiR er 

c 
·-

zusltzlich noch Kloputzen allfte-
And rej Schützenhafer aus Solingen hat für uns dieses Kreuzworträtsel brummt - vun eine. Aufseher, lller 
gebastelt. Herzlichen Dank ! Eine Lan gspie lplatte fü r Dich Ist unter-

frOher Leutnant ller Bundeswehr wegs. Wer UI')S die richtige Lösung des Rätsels schickt, nimmt an der 
war. Wunsiedels "Vergehen": Bei ei- Verlosung von Je fünf Platten- und Buchneuerscheinungen teil. Unse-1: politischen lnformationsveran- re Ansch rift : elan-Rätse l ,  Postfach 1 3 02 69, 4600 Dortmund 1 3. Ab-

ung am 21 . August bat er eia sender nicht vergesse n !  Ei nsendeschluß ist der 3"1 . Dezember "1 986. 
cht des Schriftstellers Peler 

Schatt vorgelesen. Das Gedicllt lle- ' 0 � \  ' ll ' 
schiftigt sich mit dem Mauerltau. -- T. \_ g  - . .......... ....._,.. I'"- I� -""""' """" den GrOnden. die dazu gefllllrt lila-
ben, und der bundesdeutschen Hai- - ,0 n I' ' 0 ' 
tung dazu: .Sie hallen salange IWit ,......, 

_"" _ � _ 2 
Steinen gewarlen, bis die Mauer 

' 0 stand." 

1_.. "'���· "' 1"- � 1 ... � 
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0 I' 
1"- - z-.. - 'filr  I� � � 

' ' 
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Schwarz wie · ich bin 

Zindzi Mandela, die Tochter von 
Winnie und Nelson Mandala, lernte 
ihren Vater durch Erzählungen und 
Fotos kennen. Als sie geboren 
wurde, war ihr Vater vom Rassi­
stenregime gebannt und mußte 
kurz darauf in den Untergrund ge­
hen. Ein Leben lang sollte Zindzi 
von ihrem Vater getrennt werden. 
Die südafrikanische Regierung ver­
urteilte Nelson Mandela zu lebens­
langer Haft, weil er gegen Rassen­
trennung und Ausbeutung der 
schwarzen Bevölkerungsmehrheit 
kämpfte. 
Davon handeln die Gedichte von 
Zindzi - von der Sehnsucht nach 
ihrem Vater, nach der Geborgen­
heit und Wärme in einem Leben 
ohne Angst, ohne Ungerechtigkeit 
und Tränen. 
• Schwarz wie ich bin" ist nicht nur 
ein Gedichtband. Jedes Foto in 
diesem Buch erzählt eine eigene 
Geschichte, ist Dokument, Anklage 
und Quelle für Kraft zugleich. Fest­
gehalten wurden diese Einblicke in 
das Leben Schwarzer mit den Au­
gen eines der besten Fotografen 
Südafrikas, Peter Magubane. 

Zindzi Mande/a/Peter Magubane, 
Schwarz wie ich bin, Lamuv Ta­
schenbuch, 107 Seiten, DM 9,80. 

A. K. 

Aus diesem Buch : 

Kinder 
Als Kind sah ich 
einen kleinen weißen Jungen 
in einem Auto sitzen 

und nie begriff ich, warum ich 
wo ich so weit weg wohnte 

· und er so nahe 
warum 

·
ich laufen mußte 

Als Kind sah ich 
ein hohes Gebäude 
schön und leer 

und ich begriff nie, warum wir 
wo unser Haus so klein war 
und dieses so groB 
warum wir so eng zusammenhockten 

Als Kind sah ich 
eine asphaltierte Straße 
sauber und leer 
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Ich geh nach 
Wladiwostok 

Seit vier Jahren sind Freek und 
Bart unzertrennliche Freunde. Bei 
einem gemeinsamen Urlaub sagt 
Bart dem Freund, daß er ihn liebt 
und jetzt genau weiß, daß er homo­
sexuell ist. 
Freek ist entsetzt und reagiert ab­
weisend. Die beiden trennen sich . 
Als die Schule wieder beginnt, er­
scheint Bart nicht. Seine Mutter 
bekommt eine Postkarte mit dem 
Text .Ich geh nach Wladiwostok". 
Bart, der Freek nicht verlieren will 
und sich schuldig fühlt, sucht sei­
nen Freund und ist dabei gezwun­
gen, sich mit dem .Anderssein" 
seines Freundes auseinanderzu­
setzen. Sehr einfühlsam schildert 
Jan de Zanger die Belastungspro­
be einer Freundschaft und wie 
schwierig es ist, einander zu ak-
z�ptieren. !' 

Jan de Zanger, Ich geh nach Wladi­
wostok oder Ich bin nicht so wie 
du, rororo rotfuchs, 141 Seiten, DM 
6,80. B. G. 

Dummdeutsch Zwo 

Einfach köstlich - wem trotz 
Deutschunterricht, Birne Kohl und 
Bravo-Comics der Spaß an der 
deutschen Sprache noch nicht ver­
gangen ist, dem bietet dieses .sati­
risch-polemische Wörterbuch" 
Hunderte Stichwörter, um über 
sprachlichen Unfug zu lachen und 
nachzudenken. Modeworte aus 
Werbung und Politik werden auf 
die Schippe genommen, ver­
schleiemde Worte entlarvt. Irgend­
wie echt geil, das Teil ! 

Carl Lierow/E/semarie Maletzke, 
Dummdeutsch Zwo. Fischer­
Taschenbuch-Verlag, 103 Seiten, 
DM 6,80. J. C. 

Wenn Mädchen die 
Pille wollen 

.Wenn Mädchen die Pille wollen· 
ist ein empfehlenswertes Buch für · 
alle Mädchen (aber auch Jungs), 
die (fast) alles über Liebe, Sexuali­
tät und Verhütung wissen wollen. 
ln Gesprächen, Erfahrungsberich­
ten und Interviews erzählen Ju­
gendliche und Eltern - in erster Li­
nie Töchter und Mütter - aus je­
weils ihrem Blickwinkel von ihren 
Wünschen, Ängsten und Erwartun­
gen an/bei den ersten sexuellen 
Erfahrungen bzw. denen ihrer Kin­
der. 
Obwohl .alle" zu Wort kommen, er­
greift das Buch eindeutig Partei für 
das Recht Jugendlicher auf selbst­
bestimmte Sexualität. lnge Nord­
hoff, die das Buch in Zusammenar­
beit mit .pro familia" geschrieben 
hat, vermittelt überzeugend, daß 
Sexualität keine • technische Ange­
legenheit" ist, kein Leistungssport 
(das richtet sich vor allem an die 
Jungs) und der Orgasmus nicht 
das Maß aller Dinge ist. ( Übrigens 
kommt dazu auch Orgi aus dem 
Stück .Was heißt hier Liebe?" zu 
Wort.) 
Sexualität beginnt damit, welches 
Verhältnis man/trau zu sich, sei­
nem Körper und dem des anderen 
hat. Und daß Mädchen und Jungs, 
distanziert oder befreit vom Lei­
stungsdruck, in die Lage kommen, 
sich und ihre Sexualität Stück für 
Stück zu erobern und zu genießen. 
Und .zur Sache" kommt das Buch 
natürlich auch. 
Im IV. Teil gibt's ausführlich und 
übersichtlich jede Menge zu Ver­
hütungsmitteln, Anwendung, Si­
cherheit, Vor- und Nachteilen .. Aus­
führlich, einfühlsam und vor allem 
aus der Sicht des Selbstbestim­
mungsrechtes von Mädchen und 
Frauen heraus, beschrieben sind 
Hilfen bei ungewollter Schwanger­
schaft und Schwangerschaftsab­
bruch. 

lnge Nordhoff in Zusammenarbeit 
mit .pro familia ", Wenn Mädchen 
die Pille wollen . . .• rororo Sach­
buch, 263 Seiten, DM 12,80. B. H. 

The Parachute Club: 
Small Victories 

Wer auf Soul, Funk und Jau 
steht, dem hat •er Parachute 
Club einiges zu bieten. SA 
Wurzeln liegen unOberh.._ 
ln der afro-kariblschen Mu· 
slk, gekonnt bringt er ver­
schiedene Stile zusammen. 
ohne sie zu einem ...,_ 
Mischmasch zu verwlssem. 
MVote wHh your feet' lautet 
das Motto der Band, und sie 
versteht es. mH Ihrer trel· 
benden Musik Bewegung ln 
die Beine zu bringen. 
ln Ihrer Heimat Kanada sind 
die sieben Musikerinnen und 
Musiker schon seit IInge­
rem eine der erfolgreichsten 
und beliebtesten Bands. lh· 
nen haftet der Ruf an, das 
"musikalische OrganM er 
aktiven polHiseben Szene ln 
T1r0Rte zu sein. Die Texte 
(deutsche Übersetzung liegt 
llel) bestltlgen den Ruf, re-

- gen zum Nachdenken an. 
"Kleine Siege sind gnle 
Schritte". singen sie. Wie 
recht sie haben. Ein weiterer 
Charakterzug, Ur die a.1111 



Aus der 
" Versenkung" 

Wir Iinden des gut, daß 
Ihr nach langer Zeit das 
Thema China aus der Ver­
senkung gezogen habt. 
Da es ziemlich schwer 
ist, über China echte In­
formationen zu bekom­
men. ist dieser Reisebe­
richt als Informationsma­
terial bei uns gut ange­
kommen. Woran es uns 
aber immer noch man­
gelt, sind I nformationen 
über die Hintergründe 
und Auswirkungen der 
sogenannten ,.Kulturre­
volution" und Chinas Ent­
wicklung bis heute. Wir 
freuen uns schon auf die 
elan, in der Ihr diese 
Themen ausführlich be­
handelt. 

SDAJ- Schülergruppe 

N ü r n berg 

Tom R o b i nson 
Sti ll loving You 

Eine schöne Platte, die Gefahr läuft, 
in den vollgepackten Regalen der 
Geschäfte unterzugehen. Denn nach 

Ar Hochphase der Tom Robinson 
Wmd, zum Beispiel in der Bewegung 

Rock Against Racism, ist es um die­
sen Musiker stiller geworden. Eigent­
lich unverständlich, denn mit seinem 

neuen Album stellt er erneut seine 
musikalischen und künstlerischen 
Qualitäten unter Beweis. Es fällt 

schwer, Tom Robinson in eine der 
bekannten Schubladen einzuordnen 

(was manchmal ja doch ganz hilf­
reich sein kann) .  Er ist ein Liederma­
cher und ist es gleichzeitig nicht; 
seine Songs trägt er oft geradezu 
verhalten vor, und doch ist er ein 
Rockmusiker. Vielseitig in seinem 
künstlerischen Vermögen, hat er ein 
feines Gespür für Form und Inhalt, 

Text und Musik wirken wie aus ei­
nem Guß. Inhaltlich geht es, wie der 

Titel sagt, um das alte Thema Liebe. 

Doch bei Tom Robinson wirkt es 
nicht abgedroschen, sondern ehr­
lich, interessant, schön. (RLA) R .  B. 

Glückwunsch 

Da ich zu den Leuten ge­
höre, die die elan von 
hinten nach vorn lesen, 
habe ich sofort bemerkt, 
daß sich etwas verändert 
hat. Aus den .Service­
Seiten" und dem "Maga­
zin aktuell" ist nun 
"Kreuz und Quer" gewor­
den. Meiner Meinung 
nach ist das eine echte 
Verbesserung. Mir ge­
fällt, daß Text und Bild 
gleichberechtigt neben­
einander stehen, so daß 
dadurch die Aktionen 
besser in den Vorder­
grund treten. Was mir 
aber immer noch nicht 
so gut gefällt, ist, daß Ihr 
so wenig Bücher und vor 
allen Dingen viel zu we­
nig PlaHen besprecht. 
Ich habe den Eindruck, 
daß dies zur kurz kommt. 
Besonders interessant in 
den letzten Ausgaben Iin­
de ich die Serie über Chi­
na. 
Aber nicht zu vergessen : 
.. Stoppt die Jugendlein­
de"! Dazu kann ich Euch 
nur gratulieren!  Außer­
dem habe ich auch noch 
einen Vorschlag. Wie 
wär's, wenn Ihr mal ein 
Poster zum rausnehmen 
bringen würdet? 

Dirk Rodenkirchen 
Leverkusen 

MiRverständlich 

Wir haben das Titelbild 
der Oktober-elan mit ei­
nigem Unverständnis be­
trachtet. Unserer Mei­
nung nach ist die Aussa­
ge des Titelbildes. vom 
kleineren unteren Ab­
schniH abgesehen, sehr 
mißverständlich. Es 
könnte unsere Zeitschrift 
bei Außenstehenden in 
einem falschen Licht er­
scheinen lassen. Mit an­
deren Worte n :  das Titel­
bild häHe genausogut 
das Cover einer Bundes­
wehr-Hochglanzbroschü­
re zieren können. Zuge­
geben, der Untertitel 
"Klar zum Angriff" wäre 
der Generalität, obwohl 
sie natürlich gerne woll­
te . . .  , zu brenzlig. Sie 
würde sich derzeitig hü­
ten, dergleichen zu publi­
zieren. Jedoch ist der Un­
tertitel nicht so kraß, und 
realitätsfremd. als daß 
man ihn (leider) als sol­
chen erkennen würde. 
Wir sind der Meinung, 
daß es auch anders geht 
- unmißverständlich -

Auflösung des Rätse ls von Seite 38: 

wie zum Beispiel der Ti­
tel der November-elan 
1 985. 

SDAJ-Betriebsgruppe 
Bundesbahn Bremen 

Kleinanzeigen 

Kleinanzeigen für die Januar­
Ausgabe bis zum 1 0. De­
zember einsenden an: Redak­
tion elan. Postfach 13 02 69, 
4600 Dortmund 13. Preis: 
1 ,- DM/Zeile, kommerzielle 
Anzeigen 4,- DM/Zeile. 

* 
SDAJ-Winterreise nach Har-
rachow ( GSSR) im Riesenge­
birge. Preis: 400.- DM ab 
Nürnberg. Termin: 1 .-14.  2 .  
1 987. 

* 
SDAJ-Winterreise nach Vor-
dernberg/Steiermark. Preis 
450,- DM incl. Unterkunft, 
Skipaß und eines Saunabe­
suchs. Termin: 25. 1 .-1 . 2. 
1 987. 
Anmeldung an: SDAJ-Bun­
desvorstand, Asseiner Hell­
weg 1 06 a. 4600 Dortmund 
1 3. Tel.: (02 3 1 )  2 75 45.  

R i o  Reiser 

Liebste Myra aus E . !  Hiermit 
wünschen wir Dir zum Geb. 
alles Liebe und danken Dir für 
Deine (vergeblich) agitatori­
schen Bemühungen. 

* 
Das Harnburg-Info-Büro gibt 
bekannt: Die Freunde Luigis 
trinken jetzt Tomatensalti 

* 
Die Naturfreundejugend bietet 
an: Vom 2 1 .  1 2 . 1 986 bis 2 .  
1 .  1 987 Internationale Wint­
erfreizeit auf dem Kanzel­
wandhaus im Allgäu ( 1 500 
m) 
Programm: Ökologie im All­
gäu ( ,.Sanfter Tourismus"), 
Skifahren lernen (Langlauf 
und Alpin). kreativ sein, Poli­
tik ( internationale Delegatio­
nen). Kosten: 450,- bis 
620,- DM (nach Status) 
Anmeldungen und Informa­
tionen: Naturfreundejugend 
Deutschiands, Großglock­
nerstr. 28, 7000 Stuttgart 
60.  Tel . :  (07 1 1 ) 
33 76 87/88. 

* 
1 5  Tage MSB Spartakus Ski-
Camp Garrnisch-Partenkir­
chen. 3 1 .  1 .-1 1 .  2. 1 987.  
540.- DM incl. Unterkunft. 
Verpflegung, Anleitung für 
Anfänger und Fortgeschritte­
ne im Skikurs. Skipaß für 
fünf große Skigebiete in der 
Region GAP. Gemeinsames 
Kulturprogramm etc. Infor­
mation und Anmeldung: 
(0 64 2 1 )  1 38 52.  

1 .  12. Mainz. 2. 12.  Gießen, 3. 12. Düsseldorf. 4. 1 2. Hamburg. 6. 
1 2. Oldenburg. 

Monaco Blues Band 
3. 12. Bremen, 4. 1 2. Münster, 5. und 6. 12. Hamburg. 

Münchener Freiheit 
3. 1 2. Heidelberg, 4. 12. Hochstadt, 5. 12. Freiburg. 6. 1 2. Ra­
vensburg, 7. 12. Horb, 8. 12. Zwingenberg. 10. 1 2. Bietigheim. 1 1 .  
12.  Hanau, 1 2 .  1 2. Crailsheim. 1 3 .  12.  Marburg . 

Dietrich Kittner 
2. und 3. 1 2. Regensburg, 4. 1 2. Garching, 6. 1 2. Hanau. 7. 1 2. 
Hattersheim, 16 .  12.  Lübeck, 17 . 12.  Kiel. 1 8 .  1 2. Elmshorn, 20. 
1 2. Emsdetten, 3 1 .  1 2. Hannover. 

Herne 3 
5. 12. Dortmund, 6. 1 2. Goslar, 1 3. 12.  Wiltingen, 1 8 .  1 2. Bergka­
men. 
Lutz Görner & Ulrich Türk 
5. 12. Bielefeld, 1 2 .  12. Neukirchen-VIuyn, 1 3. 1 2. Rheinberg. 14. 
12. (vormittags) Köin.14. 12. (abends) Kassel. 

Das dritte Ohr 
2. 12. Osnabrück, 5. 1 2. Gießen, 6. 12. Alzey, 16. 1 2. Oettingen, 
1 9. 12. Wiesbaden, 24. 12.  Hildesheim. 

Achlm Reiche! 
1 2. 12. Bremen, 13. 12. Hamburg, 1 5. 12. Hannover, 16. 1 2 .  
Frankfurt, 1 8 .  1 2. München. 20. 1 2. Dortmund, 21 . 1 2. Köln. 22. 
1 2. Bochum. 

George Benson 
2. 1 2 .  Köln, 3. 1 2. Ludwigshafen, 4. 1 2. Hamburg . 

Nik Kershaw 
7. 12. Westberlin, 8. 1 2. Hamburg, 1 1 .  12. Stuttgart. 1 2. 12. Frank­
furt, 13. 12. Düsseldorf, 16. 12. Mannheim. 

Jango Edwards 
4. und 5. 12. Dusseldorf. 6. 1 2. Koln.  7. 12 .  Tübingen. 8. 1 2 .  Erlan­
gen, 9. 1 2. Augsburg, 1 1 .  1 2. Ulm, 12 .  bis 14. 1 2. Stuttgarl. 1 5. 
und 16. 1 2. München, 18 .  1 2. Harburg. 19. bis 2 1 .  1 2. Hamburg, 
22. und 23. 12. Westberlin, 25. bis 30. 1 2. Frankfurt 
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